
 Die Unruhen
im Nordkosovo
         

           TD e-Paper 2//2021



2 // TD e-Paper 2/2021



ePaper Nordkosovo TRUPPENDIENST // 1TD e-Paper 2/2021 // 1

Vorwörter:
Klaus Glaab
Johann Luif
Robert Prader
ChrisƟ an Riener
MarƟ n Bogenreiter
Dieter Schadenböck

Teil 1:
Ausgangslage im Großen für das ORF-Bataillon 
als „letzte“ KFOR Reserve

Teil 2:
Vom Auslösen des ORF-Bataillons bis zum Gefecht

Teil 3:
Das Gefecht im November 2011

Teil 4:
Lessons idenƟ fi ed, lessons learned 

Inhalt

2

6

14

24

32



2 // TD e-Paper 2/2021

Geschätzte Kameradinnen und Kamera-
den des Österreichischen Bundesheeres!

Die Durchsetzung eines internaƟ ona-
len Mandats, die Wahrung des Friedens 
und die Aufrechterhaltung der öff entli-
chen Ordnung haben uns im Jahr 2011 
gemeinsam in das Kosovo geführt. Als 
Deutsch-Österreichisches ORF-Bataillon 
II/2011 war es unser AuŌ rag, nach den 
Grenzunruhen im Sommer 2011 als Teil 
der KFOR-Truppe unseren Beitrag zur 
territorialen Integrität des Kosovo zu 
leisten und diese in Teilen sogar wie-
derherzustellen. SoldaƟ sche Pfl icht-
erfüllung, Loyalität, mulƟ naƟ onales 
Verständnis, OpferbereitschaŌ , Kame-
radschaŌ  und professionelles militäri-
sches Handwerk waren die Schlüsselfak-
toren für unsere erfolgreiche Einsatzzeit 
als operaƟ ve Reserve der KFOR-Truppe. 

Seit Beginn unserer gemeinsamen Aus-
bildungszeit, hinein in das Einsatzgebiet 
und beim Meistern unserer vielfälƟ gen 
Aufgaben bis hin zu dem Gefecht am 
18. November 2011 sowie der sich an-

schließenden DeeskalaƟ on in unserem 
Einsatzraum habe ich Sie als tugendhaŌ e 
Soldaten mit herausragenden militäri-
schen Fähigkeiten und einem unbeug-
samen Willen zur AuŌ ragsdurchsetzung 
erlebt. Diese Zeit wird in dem vorliegen-
den Dokument Deutsch-Österreichischer 
Militärgeschichte beeindruckend wie-
dergegeben und bildlich dargestellt. So 
leistet dieses SonderheŌ  einerseits eine 
würdige Beschreibung des Geschehenen 
für alle Angehörigen des ORF-Btl II/2011 
und gibt andererseits wesentliche Er-
kenntnisse und Ratschläge für zukünŌ ige 
militärische Einsätze und OperaƟ onen in 
vergleichbaren SituaƟ onen.

Herzlichen Dank, dass ich Teil Ihres Au-
torenteams sein durŌ e, verbunden mit 
den besten Wünschen für eine spannen-
de Lektüre dieses Stücks Zeitgeschichte.

Wer kämpŌ , kann verlieren. Wer nicht 
kämpŌ , hat schon verloren! Wir haben 
gekämpŌ  und gewonnen!

Oberst i.G. Klaus Glaab;
Kdr ORF-Btl II/2011

Die serbische Bevölkerung, in ihrem 
geschlossenen Siedlungsgebiet in den 
vier Gemeinden im Norden des Koso-
vo, war von den Ereignissen seit 1999 
nur indirekt betroff en. FakƟ sch küm-
merte sich niemand um diesen Teil des 
Kosovo. Auf Grund der ethnisch ein-
heitlichen Bevölkerungsstruktur gab es 
kein Konfl iktpotenƟ al. Die Präsenz von 
SicherheitskräŌ en hielt sich bis 2011 in 
Grenzen. Die Bevölkerung zeigte aber 
deutlich, dass sie sich nicht als Bürger 
des neuen Staates Kosovo fühlten. Sie 
betrieben ihre Fahrzeuge ohne amtliche 
Kennzeichen, unterhielten enge wirt-
schaŌ liche Kontakte mit Serbien und 
viele - besonders Lehrer und Polizisten-  
bezogen Gehälter aus Serbien. Domi-
niert wurde das Gebiet von der organi-

sierten Kriminalität, die unter anderem 
einen Schmuggel mit Treibstoff  betrieb, 
der auch ohne zu zögern in den Süden 
des Kosovo weiterverkauŌ  wurde. Man 
haƩ e sich also in einem quasi rechts-
freien Raum arrangiert, genoss die Vor-
teile einer von der Schutzmacht Serbien 
unterstützen Minderheit im neuen Ko-
sovo und ignorierte ungestraŌ  die ge-
setzlichen Rahmenbedingungen dieses 
Staates. 

Durch den Versuch der Etablierung 
einer kosovo-albanischen AdministraƟ -
on an den Grenzübergängen zu Serbien 
und der Einhebung von Zöllen drohte 
der Bevölkerung der Verlust ihrer Le-
bensgrundlage. Geprägt von jahrelanger 
naƟ onaler serbischer Propaganda und 
der bis zu diesem Zeitpunkt tatkräŌ i-
gen materiellen Unterstützung reagier-
te die Bevölkerung rasch und heŌ ig. Sie 
verbarrikadierte sich mit zunehmender 
EskalaƟ on der Lage mehr und mehr 
in ihrem Einfl ussbereich. KFOR muss-
te am Beginn seiner GegenoperaƟ o-
nen teures Lehrgeld in Form verletzter 
Soldaten bezahlen und eingestehen, 

dass ein frontales Räumen von Stra-
ßensperren nur die Errichtung weiterer, 
wenige hundert Meter dahinterliegen-
der Sperren, auslöste. Die Kreuzung bei 
Zupče haƩ e für die serbische Bevölke-
rung „strategische“ Bedeutung, verband 
sie doch das westliche Ibar-Tal mit der 
Zufahrt nach Nordmitrovica und ver-
mied ein Durchfahren von Orten mit 
albanischer Bevölkerung. Daher wur-
den die Zufahrten des Raumes Zupče 
aus dem Süden verbarrikadiert. Die In-
besitznahme der Kreuzung war ein ge-
nialer Schachzug des damaligen COM 
KFOR. Sie gab der OperaƟ on der KFOR 
ein Pfand in die Hand, miƩ els dem sich 
die Bewegung eines großen Teiles der 
serbischen Bevölkerung in ihr Zentrum 
Mitrovica kontrollieren ließ und brach-
te die Basis für alle weiteren Verhand-
lungen. Dennoch sollte es noch bis zum 
Juni 2012 dauern, bis die letzte Stra-
ßensperre in einer heŌ igen Auseinan-
dersetzung bei Zvečan geräumt werden 
konnte. 

Generalleutnant Mag. Johann Luif;
damaliger DCOM KFOR

Vorwort Klaus Glaab

Vorwort Johann Luif
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Vorwort Robert Prader

Das Österreichische Bundesheer ist 
weltweit an vielen Einsätzen beteiligt. 
Die Teilnahme an einer Gefechtsaufga-
be, wie jener im Zuge der OperaƟ on 
„Going Home“, ist dennoch etwas Be-
sonderes. 

Moderne Einsätze erfordern schon 
seit geraumer Zeit, dass sich militäri-
sche FormaƟ onen über das klassische 
Feuergefecht hinaus mit Techniken be-
schäŌ igen, die man sonst eher aus Poli-
zeieinsätzen kennen. Die Beherrschung 
derarƟ ger Verfahren erfordert viel Zeit 
in der Ausbildung, ein hohes Maß an 
Selbstbeherrschung sowie eine wohldo-
siert und ruhig agierende Führung. Die 
Truppe darf sich nicht zu einer Über-
reakƟ on provozieren lassen und muss 
über die Fähigkeit verfügen, durch ei-
nen raschen Wechsel zwischen Defensi-
ve und Off ensive die Entscheidung akƟ v 
herbeizuführen.

Es ist erfreulicher Zufall, dass sich eine 
FormaƟ on des Panzergrenadierbataillons 
13 im Einsatz befand. In der VorschriŌ  
für den Ordnungseinsatz fi ndet sich die 

sogenannte „13er Pfl icht“. Der Begriff  
ist dem Panzergrenadierbataillon 13 ge-
widmet, das federführend in der Ent-
wicklung der Techniken und der Erstel-
lung der VorschriŌ en war. Die von ihnen 
perfekƟ onierten Abläufe tragen aufsei-
ten der eigenen Truppe zur Handlungs-
sicherheit bei, ermöglichen es auch in 
schwierigen Lagen einen klaren Kopf zu 
wahren, und üben eine starke psycholo-
gische Wirkung auf den Gegner aus.

Bei den gefährlichen Ereignissen der 
damaligen Tage ist vor allem die ruhige 
und umsichƟ ge Führung und die Diszi-
plin der eingesetzten KräŌ e hervorzu-
heben, die trotz des Gebrauchs letaler 
KampfmiƩ el auf Seiten des Gegners 
und eigener Ausfälle, die Aufgabe in ei-
ner höchst professionellen und zielstre-
bigen Art erfüllten.

Mein Respekt gilt allen am Erfolg Be-
teiligten, und ich gratuliere zum sehr 
gelungenen SonderheŌ .

Generalmajor Mag. Robert Prader; 
damals outgoing Kommandant 

4. Panzergrendadierbrigade

Im November 2011 befand sich die 
Kaderpräsenzeinheit des Panzergrena-
dierbataillon 13 als Teil des OperaƟ onal 
Reserve Bataillon II/2011 bereits seit 
mehreren Wochen im Einsatz. Ausgelöst 
wurde die AkƟ vierung und Unterstellung 
an KFOR durch eine sich seit Sommer sig-
nifi kant verschlechternde Lage die, folgte 
man den damaligen Beurteilungen, suk-
zessive zu eskalieren drohte. 

Persönlich sensibilisiert, da ich erst 
Anfang April vom Einsatz als ACOS J5 / 
KFOR HauptquarƟ er heimgekehrt und seit 
erstem August 2011 mit der Führung der 
„Vierten“ betraut war, fl og ich kurz ent-
schlossen mit meinem Kommandounter-
offi  zier in den Einsatzraum, um in dieser 
krisenhaŌ en SituaƟ on meiner Komman-
dantenverantwortung und Fürsorge in 
Form von Präsenz vor Ort Rechnung zu 
tragen. Schicksal oder Zufall - meine An-
wesenheit fi el just mit dem Zeitpunkt des 
in dieser PublikaƟ on so authenƟ sch be-
schriebenen Gefechtsbeispiels zusammen. 

Elf verwundete Soldaten meiner Bri-
gade, einer davon so schwer, dass er am 

nächsten Tag im San-Container mit einer 
C-130 „Hercules“ nach Hause geflogen 
werden musste, laufende InformaƟ on an 
die höchste militärische Führung, Krisen-
kommunikaƟ on und Medienarbeit, unmit-
telbare persönliche Angehörigeninforma-
Ɵ on und die Begebenheit, dass die ersten 
Personen, die der im Feldspital in Prizren 
eben aus der Narkose erwachende deut-
sche Bataillonskommandeur an seinem 
BeƩ  stehend vorfand, ein deutscher Arzt 
und  ein österreichischer Brigadekomman-
dant waren - sind SƟ chworte und Gedan-
ken, die meinen ganz persönlichen Bezug 
zur damaligen SituaƟ on ausdrücken. Eine 
SituaƟ on, die uns allen gezeigt hat, was 
es bedeutet Kommandant zu sein, wie 
schnell eine Lage eskalieren kann und wie 
wichƟ g es in jeder Einsatzvorbereitung 
ist, eine gediegene auf den Extremfall 
ausgerichtete Ausbildung abzuverlangen, 
nämlich die Anwendung von Waff enge-
walt entlang einer EskalaƟ onsmatrix unter 
Einsatz von Leib, Leben und Gesundheit. 

Als Brigadekommandant und Abtei-
lungsleiter Einsatzführung des Bundes-

Vorwort Christian Riener

heeres spreche ich den Autoren meinen 
Dank und Anerkennung für die VerschriŌ -
lichung und Tradierung aus und darf die 
Leserinnen und Leser einladen, meinen 
Ɵ efen Respekt für unsere Soldaten mit 
mir zu teilen und die gebührenden Fol-
gerungen aus dem modernen Gefechts-
beispiel zu ziehen.

Brigadier Mag. ChrisƟ an Riener, 
damals Kommandant

4. Panzergrenadierbrigade m.d.F.b.
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2007 wurde die Panzergrenadierkom-
panie (KPE) des Panzergrenadierbataillon 
13 – kurz KPE/13 – aufgestellt. Mit die-
ser KPE erhielt das Panzergrenadierbri-
gade 13 eine Einheit, die sich aus länger 
dienenden Berufssoldaten zusammen-
setzt. 2011/2012 wurde die KPE/13 beim 
deutsch-österreichischen NATO-Reserve-
bataillons „ORF“ eingeteilt und schluss-
endlich mit diesem bei den zivilen Unru-
hen im Norden des Kosovo eingesetzt. 
Dieser sollte sich zum forderndsten Ein-
satz in der bisherigen Geschichte der 
KPE/13 entwickeln und als Bewährungs-
probe in die Geschichte des Panzergre-
nadierbrigade 13 eingehen. 

Am 28. November 2011 wurde dem 
ORF-Bataillon der Befehl erteilt, eine 
Straßensperre im Bereich Zupče, im 
Norden des Kosovo, unter Einsatz al-
ler WirkmiƩ el zu räumen und die für 
den Verkehr so wichƟ ge Kreuzung zu 
nehmen. Das Baon, mit der KPE/13 an 
der Spitze, konnte diesen AuŌ rag, trotz 
massiver Gegenwehr der dorƟ gen De-
monstranten und SeparaƟ sten, die un-
ter anderem Wurf- und Brandgeschoße, 
Hieb- und Schusswaff en, sowie Hand-
granaten einsetzten, nachhalƟ g erfüllen. 
Im Zuge dieses Einsatzes wurden zwölf 
13er, zum Teil auch schwer, verwundet.

Die Versorgung der Verwundeten 
vor Ort wurde rasch und professionell 
durch das amerikanische Feldspital si-
chergestellt. Nach dem Herstellen der 
Transporƞ ähigkeit erfolgte unmiƩ el-
bar der Flug in die Heimat miƩ els des 
Transporƞ lugzeuges „Herkules“ im Not-
fall-Container. Die Verteilung der Ver-

Der Einsatz des ORF-Bataillons im 
Herbst 2011 und Frühjahr 2012 haƩ e 
aus Sicht der naƟ onalen Führung im 
Einsatzraum fünf wesentliche Dimen-
sionen. 

Die erste Dimension war die Ver-
schärfung der Lage und der Sicherheits-
situaƟ on durch die Handlungen der ko-

sovarischen Behörden und der serbisch 
dominierten organisierten Kriminalität 
an den Grenzübergängen im Norden, 
die eine ReakƟ on von KFOR hervorrief. 

Diese resulƟ erte in einer Gegenre-
akƟ on der Bevölkerung, die im Norden 
Straßensperren errichtete, welche einen 
Zugang zu den betroff enen Gebieten 
und damit den „Freedom of Movement“ 
der internaƟ onalen OrganisaƟ onen ver-
hinderte. Dadurch war KFOR, als Si-
chersteller dieses Friedens, gezwungen 
entweder klein beizugeben oder die Be-

wegungsfreiheit zu erzwingen. Die ver-
schärŌ e SituaƟ on und der Einsatz von 
KFOR sƟ eß in den heimatlichen Dienst-
stellen nicht überall auf ZusƟ mmung. 
Dies führte zu vermehrter KommunikaƟ -
on - es wurden jedoch keine neuen naƟ -
onalen Vorbehalte eingebracht.

Auch war seit der Aufgabe der Raum-
verantwortung mit Rücknahme der ehe-
maligen TF DULJE (das ehemalige öster-
reichisch geführte gepJgB in Suva Reka) 
kein zusammengeführtes naƟ onales La-
gebild der österreichischen Elemente im 

Vorwort Martin Bogenreiter

wundenden, nach der Landung in Hör-
sching, wurde durch das Bundesheer 
exakt vorbereitet und die Aufnahmen 
in zivilen Krankenhäusern erfolgte rei-
bungslos. Herausfordernder Schwer-
punkt für das Kommando Panzergrena-
dierbrigade 13 in Ried war die zeitnahe 
und unmiƩ elbare InformaƟ on der Ange-
hörigen nach den Gefechtshandlungen. 
Dies wurde während einer InformaƟ -
onsveranstaltung am folgendem Tag in 
der Kaserne Ried umgesetzt.

Die in der TradiƟ on der österreichi-
schen Grenadierverbände eingesetzte 
Ausbildungsmethode der „gefechts-
technischen Drillausbildung“ als Garant 
und Voraussetzung einer erfolgreichen 
Einsatzführung wurde durch die Solda-
ten der Kaderpräsenzeinheit 13 über 
Jahre hinweg unbeirrt, gehorsam und 
diszipliniert erfüllt. Die jahrelangen oŌ -
maligen Wiederholungen von Handgrif-
fen und Abläufen vor allem durch die 
MannschaŌ sebene, gepaart mit dem 
Führungswillen der Kommandanten er-
möglichte die Überlegenheit und das 
Bestehen am Gefechtsfeld.

Die damals eingesetzten Soldaten 
der Kaderpräsenzeinheit 13 haben aus 
meiner Sicht den Verband und dessen 
militärische Haltung im internaƟ ona-
len Umfeld würdigst repräsenƟ ert – an 
dieser Stelle, nach miƩ lerweile zehn 
Jahren, erneut meinen „Dank und Aner-
kennung“ dafür. Sie wurden dem Leit-
spruch des Bataillons gerecht: 
TAPFER, STANDHAFT und TREU!

Oberst MarƟ n Bogenreiter, MSD;
damals Kommandant PzGrenB 13

Vorwort Dieter Schadenböck
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Stab des KonƟ ngentes vorhanden. Die-
ses musste erst mühsam (durch meinen 
Vorgänger) aufgebaut werden.

Die zweite Dimension war, dass zum 
Zeitpunkt meiner Übernahme der Füh-
rungsverantwortung im Oktober 2011 
vom Grunde und Denken der handeln-
den Personen im Einsatzraum eigentlich 
zwei unterschiedliche KonƟ ngente vor-
handen waren – das ursprüngliche AUT-
CON/KFOR und das ORF-Bataillon. Dies 
drückte sich auch in den angeordneten 
Meldewegen nach Österreich aus – der 
österreichische Anteil des ORF-Batail-
lons haƩ e separate Meldungen abzuset-
zen, die anfangs auch nicht an die naƟ -
onale Führung vorgelegt wurden.

Dies konnte jedoch rasch bereinigt 
werden. Meine Vorgabe an das gesamte 
österreichische KonƟ ngent (im Speziel-
len an die naƟ onalen Teile) war es, dass 
ORF-Bataillon nach besten KräŌ en und 
mit allen verfügbaren MiƩ eln zu unter-
stützen, da dieses im Schwergewicht 
der KFOR eingesetzt war.

Die driƩ e Dimension war, dass das na-
Ɵ onale Führungssystem im Einsatzraum 
auf eine niedrige Intensität und nicht 
auf eine Lageverschärfung ausgelegt 
war. 18 Elemente waren naƟ onal zu füh-
ren und vor allem bei der Lageverschär-
fung auch anzuleiten (z. B. die AuŅ lä-
rungskompanie, die mit ungepanzerten 
Fahrzeugen im Norden eingesetzt war 
und deren internaƟ onale AuŌ räge aus 
naƟ onaler Sicht zu prüfen waren). Ich 
war jedoch nachgeordneter Stabsoffi  zier 
in der Planungsabteilung (J5) des HQ 
KFOR, haƩ e vor allem meine internaƟ o-
nalen Aufgaben zu erfüllen und konnte 
oŌ  nur über meinen Military Assistant 
mit meinen Teilen bzw. dem naƟ onalen 
Stab tagsüber verkehren. Erschwerend 
kam hinzu, dass die Planungsabteilung 
die Masse der kurzfrisƟ gen und miƩ el-
frisƟ gen Planungen, die eigentlich Teil 
der Einsatzführungsabteilung (J3) wa-
ren, wahrzunehmen haƩ e. Auch war der 
naƟ onale Stab in Suhareka und nicht in 
PrisƟ na und sah sich anfangs teilweise 
in der Verwaltungs- und nicht in der Un-
terstützungsrolle für das ORF-Bataillon 
und den NCC. 

Natürlich gibt es bei einer Lagever-
schärfung und Erhöhung des OperaƟ -

onstempos im Einsatzraum einen erhöh-
ten Bedarf sowohl an mulƟ naƟ onaler, 
als auch naƟ onaler Arbeit. Als wesent-
liche Erfahrung habe ich daraus mitge-
nommen, dass – wenn unterschiedliche, 
vielzählige Elemente im Einsatzraum 
verteilt sind und die jederzeiƟ ge Gefahr 
einer Lageverschärfung besteht – wir 
darüber nachdenken sollten, einen rein 
naƟ onalen NCC zu entsenden, der auch 
eine Koordinierungsrolle mit dem HQ 
KFOR und den anderen NaƟ onen wahr-
nehmen kann. Zudem musste die Neu-
strukturierung des KonƟ ngentes mit der 
Aufgabe des Camps in Suhareka geplant 
und vorbereitet werden – dies bot je-
doch die Chance naƟ onale Elemente 
vorzeiƟ g nach PrisƟ na zu holen und die 
Wege zu verkürzen.

Die vierte Dimension war die unklare 
Dauer des Einsatzes des ORF-Bataillons 
und dessen AuŌ rag – also eine Unsi-
cherheit für das Personal. Der Einsatz 
wurde in kurzen Zeitabständen beim 
HQ NAPLES beantragt und anfangs im-
mer nur für kurze Zeit genehmigt, was 
immer wieder zu naƟ onalen Folgepla-
nungen führte. Das ORF-Bataillon war 
aus meiner Sicht (durch den deutschen 
COM KFOR und den österreichischen 
DCOM KFOR) das wesentliche Manöver-
element zur Durchsetzung des Willens 
von KFOR – dieses haƩ e jedoch anfäng-
lich Raumverantwortung. Es konnte je-
doch unter strengster Geheimhaltung 
des AuŌ rages für die Öff nung der Stra-
ßensperre in Jagnjenica verfügbar ge-
macht werden und letztendlich glückte 
diese Überraschung.

Die letzte Dimension aus naƟ onaler 
Sicht war es, alle KonƟ ngentsangehöri-
gen lebend wieder nach Hause zu brin-
gen. Durch die hohe GewaltbereitschaŌ  
auf der Gegenseite (unter anderem 
durch den Einsatz von Molotowcocktails 
in Verbindung mit Handgranaten –
nicht zu vergessen der Schusswaff en-
einsatz gegen den deutschen Bataillons-
kommandanten) konnte eine Verwun-
dung einzelner KonƟ ngentsangehörigen 
nicht hintangehalten werden. In die-
sem Zusammenhang ist die rasche Re-
akƟ onsfähigkeit des damaligen Streit-
kräŌ eführungskommando mit dem 
StratAirMedEvac und der Absage einer 
Teamüberprüfung hervorzuheben –
letztendlich erfolgte eine Würdigung 
der Verwundeten und der Schlüssel-
funkƟ onen durch den damaligen Bun-
desminister nach AnkunŌ  des österrei-
chischen Anteils am ORF-Bataillon.

Ich möchte allen Kommandanten 
des österreichischen Anteils am ORF-
Bataillon, den deutschen Kameraden, 
meinem KonƟ ngent im Einsatzraum und 
den handelnden Personen im Streit-
kräŌ eführungskommando für ihre 
Dienstleistung sowie die vorzügliche 
AuŌ ragserfüllung und Unterstützung 
der österreichischen ORF-KräŌ e dan-
ken und meine Anerkennung ausspre-
chen. Ich kann letztendlich militärisch 
feststellen: Das ORF-Bataillon hat eine 
wichƟ ge Straßensperre geöff net, diesen 
Raum genommen und 36 Stunden lang 
gegen massive Gegenstöße gehalten.

Oberst dG Mag. Dieter Schadenböck, 
damals NCC AUTCON KFOR

Eine Patrouille von Soldaten des 
Bundesheeres im Kosovo. 

Foto: Bundesheer/Reich 
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Der erste Teil stellt die Ausgangslage 
bei Austrian Contingent 8/Operational 
Reserve Forces (AUTCON8/ORF) im Gro-
ßen dar. Der zweite Teil geht detailliert 
auf den Einsatz des ORF-Bataillons im 
Nordkosovo ein. Der driƩ e Teil behan-
delt das Gefecht im November 2011, und 
der abschließende vierte Teil beleuchtet 
die (Aus-)Wirkungen des Einsatzes. Ziel 
ist es, den Einsatz bei AUTCON8/ORF 
als Gefechtsbeispiel des Bundeshee-
res zu erhalten und einen Beitrag zur 
Weiterentwicklung des Gefechtsbildes 
zu leisten. Insbesondere kommt es da-
rauf an, den Einsatz und die Gefechts-
eindrücke aus verschiedenen PerspekƟ -
ven wiederzugeben – vom Schützen bis 
zum Bataillonskommandanten.

OperaƟ onal Reserve Force 

Mit einer Eskalation der Lage ist in 
militärischen Einsätzen jederzeit zu rech-
nen. Diese EskalaƟ onen können tempo-
rär und zeitlich limiƟ ert, anlassbezogen 

oder aufgrund einer generellen Lage-
änderung erfolgen. Das Österreichische 
Bundesheer (ÖBH) nimmt vorwiegend 
an Auslandseinsätzen teil, in denen das 
Sicherheitsrisiko einen „miƩ leren Grad“ 
nicht übersteigt. Dennoch stehen immer 
wieder auch österreichische Soldaten 
im Gefecht. 

Die NATO (North AtlanƟ c Treaty Orga-
nizaƟ on) hält für unvorhergesehene La-
geentwicklungen in ihren Einsatzräumen 
auf allen Führungsebenen ReservekräŌ e 
bereit. Diese weisen geringe Auslösezei-
ten und eine hohe materielle, personelle 
und ausbildungsmäßige Einsatzbereit-
schaŌ  auf. Für den Balkan und im Spe-
ziellen für die Kosovo Force (KFOR) gab 
es die OperaƟ onal Reserve Force (ORF), 
die aus drei Bataillonen mit unterschied-
lichem BereitschaŌ sgrad bestand, sowie 
die „Strategic Reserve Force“ (SRF).

Im zweiten Halbjahr 2011 stellte das 
Österreichische Bundesheer Teile der von 
Deutschland geführten ORF, die im Kern 
aus einem gepanzerten Infanteriebatail-
lon bestand. Die Kaderpräsenzeinheit des 

Panzergrenadierbataillons 13 aus Ried im 
Innkreis war als vierte Kompanie des klei-
nen Verbandes eingesetzt, und auch das 
Jägerbataillon 25 aus Klagenfurt stellte 
Personal im deutschen Bataillonsstab. 
Neben diesen Truppenteilen waren noch 
eine Vielzahl weiterer Dienststellen des 
ÖBH eingebunden, unter anderem in den 
Sanitäts- und Instandsetzungselementen.

Ausgangslage im Kosovo 2011

Der Bundesstaat Jugoslawien bestand 
aus den sechs Teilrepubliken Slowenien, 
Kroatien, Bosnien-Herzegowina, Mon-
tenegro, Serbien und Mazedonien und 
aus den beiden autonomen Provinzen 
Vojvodina im Norden und Kosovo im 
Süden Serbiens. Nach dem Zerfall Jugo-
slawiens im Zuge der Bürgerkriege in 
den 1990ern änderte sich dies. Die neu 
entstandene Bundesrepublik Jugoslawien 
bestand aus Serbien und Montenegro und 
umfasste die beiden Regionen Vojvodina 
und Kosovo, die ein Teil Serbiens waren. 

Das in dieser ArƟ kelserie beschriebene Gefechtsbeispiel des 
ORF-Bataillons (OperaƟ onal Reserve Forces) im Nordkosovo 
2011 stellt einen Ausreißer in einem Einsatzgebiet mit grund-
sätzlich niedriger Bedrohungslage dar. Es zeigt, wie rasch sich 
die Lage ändern und wie sich dabei vor allem gut ausgebildete 
Truppen bewähren können. 

Friedliche serbische Demons-
traƟ on im Nordkosovo zu 
Beginn des Jahres 2011.
Foto: Archiv Autor
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Neben den sozialen und verwaltungs-
technischen Besonderheiten existierte 
auch ein starkes wirtschaŌ liches Gefälle 
zwischen den Teilstaaten. Während der 
Norden vergleichsweise florierte, kam 
es in den südlichen Regionen zu star-
ker Bevölkerungsabwanderung. Im Ko-
sovo entstand über die Jahrzehnte eine 
kosovarisch-albanisch dominierte Kultur, 
welche die historisch serbische mit ihren 
Denkmälern, Klöstern und geschichtlichen 
StäƩ en zurückdrängte. Verstärkend kam 
der Umstand hinzu, dass der Kosovo in 
einer geografi schen „Geländeschüssel“ 
liegt und von Gebirge umgeben ist. Der 
heutige „Nordkosovo“ wird aus den  
Gemeinden Leposavić, Zvečan, Zubin 
Potok sowie dem Nordteil von Mitrovica 
gebildet. Die Stadt ist die informelle
Hauptstadt des Nordens und das Zen-
trum des gesellschaŌ lichen Lebens der 
Region.

1998/99 entflammte der Konflikt im 
Kosovo, in dem sich die lokale militante 
Bevölkerung und die serbischen Polizei- 
und Militärstrukturen bluƟ ge Gefechte 
lieferten. Dieser wurde auf Grundlage der 
ResoluƟ on 1244 des UN-Sicherheitsrates 
(UNSCR 1244) durch den Einmarsch und 
die dauerhaŌ e Etablierung der internaƟ -
onalen Schutztruppe KFOR unter Führung 
der NATO gewaltsam beendet. Dabei wur-
de in der UNSCR 1244 festgehalten, dass 
der Kosovo zwar unter internationaler 
Verwaltung stehen, jedoch weiterhin ein 
Teil Serbiens bleiben sollte. 

Bereits kurz nach Ende der Gewalt be-
gann die Staatengemeinschaft mit der 
Stabilisierung und dem Wiederaufbau 
der Region. Im Laufe der Jahre wandelte 
sich die Mission hin zu einem Einsatz zur 
Friedenssicherung, jedoch weiterhin mit 
einem Mandat zur Friedensschaff ung. Die 
einseiƟ ge Unabhängigkeitserklärung des 
Kosovos 2008 und die darauff olgenden 
unterschiedlichen internaƟ onalen ReakƟ -
onen verschärŌ en den Konfl ikt zwischen 
Serbien und dem Kosovo erneut.

Die internaƟ onalen KFOR-Truppen wur-
den in den Jahren des Einsatzes laufend 
umstrukturiert und vor allem in ihrer 

Stärke reduziert. In der ersten Phase des 
Einmarsches wurden alle TeilstreitkräŌ e, 
also Land-, LuŌ -, See- sowie Sonderein-
satzkräfte in einer Gesamtstärke von 
60 000 Mann eingesetzt. Die über die 
Jahre hinweg erfolgte stete Truppen-
redukƟ on geschah angepasst an die sich 
verbessernde Sicherheitslage im Land. 
Jedoch kam es dabei immer wieder zu 
temporären EskalaƟ onen der Lage.

Im Jahr 2008 bestand die KFOR noch 
aus fünf brigadestarken Task Forces, die 
Raumverantwortung besaßen und von 
Italien, den USA, Frankreich, Großbritanni-
en sowie Deutschland und Österreich ge-
führt wurden. 2011 wurde diese Struktur 
wiederum angepasst. Die ursprüngliche 
räumliche Verantwortung ging auf fünf 
Joint Regional Detachments (JRD) über, 
die mit Liaison Monitoring Teams (LMT) 
den Kontakt zur Bevölkerung zu halten 
und damit das Lagebild für KFOR zu er-
zeugen haƩ en, zwei MulƟ naƟ onal BaƩ -
legroups (MNBG; East and West, durch 
Italien und die USA geführt), einem Re-
servebataillon und einem verminder-

ten Bataillon Militärpolizei. Im August 
2011 erreichte die Truppenstärke mit 
5 800 Mann einen vorläufi gen Tiefststand.

Gründe für eine Entsendung 
der OperaƟ onal Reserve Force  

Die internaƟ onal nicht vollständig aner-
kannte Regierung des Kosovos verfolgte 
im zweiten Halbjahr 2011 drei wesentli-
che Absichten.

Zum Ersten sollte das Grenzregime zu 
Serbien umgesetzt werden, um aus Sicht 
Prištinas den unkontrollierten Waren-, 
Devisen- und Personenfl uss vom Nordko-
sovo nach Serbien zu unterbinden. Dazu 
war jedoch der Einsatz der kosovarischen 
Polizei an den Grenzübergängen im ser-
bisch dominierten Norden notwendig. 
Erschwerend kam hinzu, dass das un-
übersichtliche Gelände im Nordkosovo 
den Übertritt über die interimsmäßige 
Grenze nicht nur an den vier autorisierten 
ÜbertriƩ stellen, sondern auch an vielen  
weiteren Stellen erlaubt. 

Grafi k: Bundesheer
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Zum Zweiten sollten zeitgleich Straf-
verfolgungen gegen serbische Bürger 
zwangsdurchgesetzt werden. Hierzu wur-
den die kosovarisch dominierten Spezial-
einheiten der Polizeikräfte verstärkt 
eingesetzt. Diese sollten überfallsartig 
in den Norden entsendet werden, dort 
VerdächƟ ge verhaŌ en und im Süden vor 
Gericht bringen. Die Einsätze haƩ en meist 
eine lokale und temporäre, aber nichts-
destotrotz gefährliche GewalteskalaƟ on 
zur Folge. 

Zum DriƩ en sollte mit diesen beiden 
Maßnahmen nach Vorstellung der kosova-
rischen Regierung der serbische Einfl uss 
in der Region eingeschränkt und besten-
falls zurückgedrängt werden.

Diese drei Maßnahmen lösten im mehr-
heitlich serbisch bevölkerten Nordkosovo 
gewalƩ äƟ ge DemonstraƟ onen sowie Stra-
ßenblockaden aus und verschärŌ en die 
ethnischen Spannungen. Es bildete sich 
ein Kern aus poliƟ sch radikalisierten ser-
bischen Hardlinern und eine Masse aus 
bis zu 500 Mitläufern, die sich aus der 
jeweiligen lokalen Bevölkerung zusam-
mensetzte. Verstärkungen für diese KräŌ e 
aus dem außer-kosovarischen Raum wur-
den vermutet. Auf Seite der serbischen 
Konfliktpartei konnte auf ein Netz aus 
poliƟ schen, zivilen, wirtschaŌ lichen (u. a. 
auch durch Elemente der Organisierten 
Kriminalität) sowie militärischen Akteu-
ren zurückgegriff en werden. Die poliƟ -
schen Interessen wurden mit dem Wohl 
der serbischen GemeinschaŌ  gegenüber 
einem gemeinsamen Gegner, der kosova-
rischen Regierung, begründet. Dies führte 
zu erhöhter Mobilisierungsfähigkeit, In-
formaƟ onsaustausch und Solidarisierung 
der serbischen Bevölkerung mit den ge-
walƩ äƟ gen Radikalisierten. Während die 
Hardliner mit Handfeuerwaff en, Handgra-
naten und Schutzausrüstung ausgestaƩ et 
waren, verfügte die Bevölkerung über 
keine besondere Ausrüstung. 

Die serbischen Straßenblockaden waren 
die Antwort auf die kosovarischen Versu-
che, ihren Machtbereich fakƟ sch auf den 
Norden auszudehnen und führten zum 
Verlust der Bewegungsfreiheit der KFOR-
Soldaten sowie des sicheren Umfeldes. 
Dadurch drohte KFOR die Verschlechte-
rung der eigenen VerhandlungsposiƟ on, 
nachdem über einen längeren Zeitraum 
aufgrund der Truppenreduktion keine 
akƟ ven Gegenmaßnahmen erfolgen konn-
ten. Der Verlust der Durchsetzungsfähig-
keit zur Aufrechterhaltung des Grundauf-
trages veranlasste den Kommandanten 
der KFOR, den deutschen Generalmajor 
Erhard Bühler, den Einsatz des ORF-Batail-
lons zu beantragen. Oberste Zielsetzung 
war es, durch ausreichend durchsetzungs-
fähige Manöverelemente die Oberhand in 
den Verhandlungen mit beiden Seiten des 
Konfl iktes wiederzuerlangen. 

Aufgrund der sich verschlechternden 
SicherheitssituaƟ on und den nicht aus-
reichend verfügbaren Truppen im Ein-
satzraum nach der kurz zuvor erfolgten 
TruppenredukƟ on wurde der Einsatz der 
operaƟ ven Reserve der NATO für den Bal-
kan genehmigt. Das ORF-Bataillon, das im 
zweiten Halbjahr 2011 aus deutschen und 
österreichischen KräŌ en gebildet wurde, 
erreichte fünf Tage nach Auslösung noch 
im August die volle EinsatzbereitschaŌ  
im Einsatzraum.

Personalstärke versus 
RedukƟ on 

Wesentlich für die untere taktische 
Ebene ist das angepasste Umsetzen 
der Führungsgrundsätze und takƟ schen 
Prinzipen. Diese gelten in allen Einsatz-
arten (Angriff , Verteidigung, Verzöge-
rung und Schutz) und sind unabhängig 
vom Einsatzszenario. Was sich jedoch 
ändern kann, sind die Umfeldbedingun-
gen, und damit auch die Art und Wei-
se, wie Eff ekte erzielt werden können. 
In stabilisierenden Einsätzen kann z. B. 
der Ordnungseinsatz als Sonderform in 
den Einsatzarten angewandt werden, 
der zwar spezielle Gefechtstechniken 
berücksichƟ gt, sich aber in denselben 
Parametern bewegt. Diese sind zumeist 
die Einschränkungen des Waff eneinsat-
zes zur AuŌ ragsdurchsetzung – daher 
werden unterschiedliche Methoden 
und Techniken verwendet. So ist z. B. 
im klassischen Gefecht eine Kreuzung 
mit wenigen Soldaten vor allem durch 
Feuer (Maschinengewehr und Panzer-
abwehrwaff en) beherrschbar – in stabi-
lisierenden Einsätzen hingegen braucht 
das Beherrschen einer Kreuzung vor-
wiegend eine große Anzahl an Soldaten 
(Infanteriezug aufwärts), die physisch 
diesen Raum besetzen und dadurch eine 
Nutzung durch andere verhindern kann.

Liaison Monitoring Teams (LMT) 
halten den Kontakt zur Bevölkerung, 

zu der Verwaltung und der PoliƟ k. 
Sie liefern Beiträge zur „SƟ mmung“ 

im Einsatzraum und ergänzen 
dadurch das Lagebild von KFOR.

Foto: HBF
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Roadblock

Im Sommer 2011 eskalierte die Situa-
tion im Kosovo. Die selbsternannte 
kosovarisch dominierte Zentralregierung 
in PrišƟ na setzte gegen den Willen der 
serbischen Mehrheit das Grenzregime zu 
Serbien in den vier nördlichen Gemeinden 
des Landes um. Es sollten der unkontrol-
lierte Waren-, Devisen- und Personen-
verkehr vom Nordkosovo nach Serbien 
unterbunden und der serbische Einfl uss 
zurückgedrängt werden. Die serbischen 
Bevölkerungsteile reagierten mit Demons-
trationen, Roadblocks und Angriffen 
auf die in den Norden „eindringenden“ 
kosovarischen Polizeieinheiten – vor allem 
entlang des Flusses Ibar. 

Die off ene Gewalt im nördlichen Kosovo 
fl ammte somit wieder auf. Die von der 
NATO geführte KFOR war nach einer 
erst unmiƩ elbar zuvor abgeschlossenen 
Umstrukturierung (Verminderung der 
KräŌ e; Anm.) nicht in der Lage, die not-
wendigen KräŌ e zur Wiederherstellung 
der Bewegungsfreiheit und eines siche-
ren Umfeldes im Einsatzraum zu bilden. 
Daher beantragte der damalige deutsche 
Kommandant der KFOR, Generalmajor 
Erhard Bühler, den Einsatz der ORF. Das 
Bataillon wurde darauĬ in im August in 
den Kosovo entsandt und haƩ e in den 

folgenden Monaten den Auftrag, die 
Durchsetzungsfähigkeit von KFOR zu de-
monstrieren und eine DeeskalaƟ on der 
Lage durch alle Konfliktparteien zu er-
zwingen. Das Bataillon war dabei fi x in 
einem Einsatzraum im Norden von der 
Stadt Mitrovica bis zum Gazivode-Stausee 
mit dem dazugehörenden Grenzüber-
gang zu Serbien (DOG 31) eingesetzt. Es 
haƩ e den AuŌ rag, dort für ein sicheres 
Umfeld und die Wiederherstellung und 
Aufrechterhaltung der Bewegungsfreiheit 
(Freedom of Movement) aller Akteure im 
Kosovo zu sorgen. 

Räumen des Roadblocks

Am 28. November 2011 räumte das 
ORF-Bataillon gewaltsam einen Road-
block im Norden bei der OrtschaŌ  Zupče. 
Dies erfolgte nach den Grundsätzen der 
Einsatzform „Angriff  nach Bereitstellung“. 
Eine wesentliche Vorgabe war dabei die 
Regelung des Waff eneinsatzes. Das „ge-
lindeste MiƩ el zur AuŌ ragsdurchsetzung“ 
sollte angewandt werden. Daher wurde 
auf Ebene der Gefechtstechnik der Ord-
nungseinsatz (Crowd and Riot Control –
CRC) zum BewälƟ gen von Massenunru-
hen angewandt. Dieser Einsatz fand un-
ter BerücksichƟ gung der Führungs- und 

Einsatzgrundsätze der Infanterie auf un-
terer takƟ scher und der gefechtstechni-
schen Ebene staƩ . Im Laufe dieser AkƟ on 
der KFOR-Soldaten gegen phasenweise 
500 Personen, unter denen sich ein harter 
Kern aus etwa 30 serbischen Hardlinern 
befand, wurden unter anderem Schlag-
stöcke, Pfeff ersprays und Rauchkörper 
von der CRC-Kompanie eingesetzt. Die 
Aktion begann in den Morgenstunden 
und war im Wesentlichen nach einer 
Stunde erfolgreich zu Ende geführt. Das 
Halten des Angriff sziels der Kreuzung, auf 
der ein serbischer Roadblock eingerichtet 
war, dauerte jedoch bis in die Nachtstun-
den. Im Laufe der Gefechts- und Kampf-
handlungen zwischen den serbischen 
Hardlinern, den zivilen Mitläufern, der 
lokalen Bevölkerung und den deutschen 
und österreichischen Soldaten kam es 
zu Verwundeten auf allen Seiten. Die es-
kalierende Lage führte zu Verletzungen, 
die durch SturmgewehrprojekƟ le, Hand-
granatenspliƩ er, Molotowcocktails und 
Schlagstöcke verursacht wurden. Aber 
keiner der schwer Verwundeten blieb 
dauerhaŌ  geschädigt. 

Nach der erfolgreichen Einsatzführung 
gelang dem Kommandanten der KFOR 
eine friedliche Streitbeilegung.

Umfeldbedingungen des 
Einsatzes des Bataillons

Das ORF-Bataillon war von August 2011 
bis Jänner 2012 im Kosovo eingesetzt. Es 
wurde am Ende dieses Zeitraumes durch 
naƟ onale RotaƟ onen zeitlich gestaff elt 
herausgelöst. Das ablösende von Italien 
geführte ORF-Bataillon blieb noch ei-
nige Wochen vor Ort und wurde dann 
ohne weitere Ablöse zurück in die Hei-
matländer beordert. Eine Besonderheit 
des Einsatzes einer operaƟ ven Reserve 
des NATO Joint Force Command ist es, 
dass eine Entsendung jeweils nur für 30 
Tage genehmigt werden kann. Im Kon-
kreten wurde die Verwendung des ORF-
Bataillons im Einsatzraum Kosovo einmal 

Roadblocks wurden rund um die Uhr 
(24/7) von Einheimischen bewacht.
Foto: Archiv Autor
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grundsätzlich genehmigt und anschlie-
ßend fünfmal für jeweils einen Monat 
verlängert. Dieser Umstand erschwerte 
die österreichischen Planungen und führ-
te zu anhaltenden Unklarheiten für das 
KonƟ ngent, ob am Ende eines Monats 
die Rückverlegung mit allen logisƟ schen 
und administraƟ ven Begleitmaßnahmen 
durchzuführen wäre. Das war auch eine 
Herausforderung für das private Umfeld 
der entsendeten Soldaten.

Das ORF-Bataillon als verstärkter, ge-
panzerter Infanterieverband stand der 
NATO als operaƟ ve Reserve grundsätzlich 
für den gesamten Balkan zur Verfügung, 
insbesondere für die beiden Einsatzräu-
me Bosnien und Herzegowina sowie für 
den Kosovo. Der Verband wird nach ei-
ner gemeinsamen Einsatzvorbereitung 
zentral evaluiert und steht danach mit 
einer Auslösezeit von 15 Tagen in den Hei-
matstaaten zum Abruf bereit. Die Durch-
haltefähigkeit beträgt, abhängig von den 
naƟ onalen BesƟ mmungen, mindestens 
vier bis maximal sechs Monate.

Das ORF-Bataillon gliedert sich in ein 
Bataillonskommando, eine Stabskompa-
nie sowie drei gepanzerte Infanteriekom-
panien. Des Weiteren stehen verstärkte 
Kampfunterstützungselemente wie ein Pi-
onierzug oder Wasserwerferfahrzeuge so-
wie verstärkte LogisƟ kteile, wie etwa ein 
Feldlagerbetriebselement oder ein Was-
serauĩ ereitungszug, zur Verfügung. Auf-
grund der zeitlichen Nähe zur Truppen-
reduktion des deutschen Kontingentes 
stand dem Bataillon 2011 der Großteil 
des Gerätes der vormals im Einsatzraum 
befi ndlichen von Deutschland geführten 
Brigade zur Verfügung. Dadurch konnten 
die Durchhaltefähigkeit und die Kampf-
kraŌ  nachhalƟ g erhöht werden.

Durch die takƟ schen Einsatzerforder-
nisse waren die regulär verfügbaren 
KFOR-Truppen, die mit Raumverantwor-
tung betrauten Joint Regional Detache-
ments (JRD) sowie die beiden MNBG ge-
bunden. Die einzigen verfügbaren KräŌ e 
waren folglich in der takƟ schen Reserve 
zu fi nden. Das KFOR TacƟ cal Maneuver 
BaƩ alion, gestellt durch portugiesische 
und ungarische KräŌ e, wurde durch den 
Kommandanten der KFOR nicht mit der 
Einsatzführung im Norden betraut, son-
dern stand weiterhin als zentrale Reserve 
in der Nähe von PrišƟ na bereit. Das ent-
sandte ORF-Bataillon wurde während des 
gesamten Einsatzes direkt vom Komman-
danten KFOR (zu diesem Zeitpunkt war 
das bereits der deutsche Generalmajor 

Abriss der Geschichte des Kosovos

Der Kosovo war seit dem Beginn eines serbischen Staatsge-
bildes das Kernland Serbiens, in dem sich eine Vielzahl von 
Klöstern befi ndet, die aufgrund der serbisch-orthodoxen Staats-
kirche identitätsstiftend sind. Darüber hinaus liegt das Amsel-
feld (Kosovo Polje bei Priština) im Kosovo, das einen speziel-
len Serbenmythos begründet. Dort verlor die serbische Armee 
am 28. Juni 1389 die Schlacht auf dem Amselfeld gegen die 
Osmanen. In der serbischen Geschichte gilt dieses Ereig-
nis als Opfer des serbischen Volkes, das die Schlacht und 
den Staat verlor, jedoch die osmanische Streitkraft so weit 
schwächen konnte, dass diese Europa nicht mehr angreifen 
konnte, wodurch es christlich blieb. Obwohl dieses Ereignis 
vor mehr als 600 Jahre stattfand, ist es für das serbische 
Nationalitäts- und Identitätsbewusstsein von großer Bedeutung.
Während des großen Türkenkrieges 1690 versuchte ein habs-
burgisches Heer im Zuge eines Balkan-Feldzuges auch den 
Kosovo zu erobern. Obwohl das kurzfristig gelang, ging der 
Raum bei einem osmanischen Gegenangriff  verloren. Im Zuge 
dessen begann die erste große Fluchtwelle der Serben aus dem 
Kosovo, der in den kommenden Jahrhunderten noch mehrere 
kleinere folgten. Das frei gewordene Land wurde von Albanern 
besiedelt, womit jene demografi sche Entwicklung begann, die in 
einer albanischen Bevölkerungsmehrheit endete. Aufgrund der 
Herrschaft der Osmanen in der Region fl ammten jedoch keine 
wesentlichen Konfl ikte auf und selbst in den späteren Staats-
gebilden (Königreich Serbien, SHS-Staat, Jugo-slawien) blieb 
es weitgehend ruhig in diesem Raum.
In der Sozialistischen Föderativen Republik Jugoslawien wurde 
der Kosovo in den darauff olgenden Jahrzehnten zusehends zu 
einem Brennpunkt. Obwohl die Region eine autonome Provinz 
war, wollten kosovo-albanische Kräfte den formellen Status ei-
ner Teilrepublik erreichen. Das wurde ihnen jedoch verwehrt, 
wodurch es ab den 1980er-Jahren zu Unruhen im Kosovo kam. 
Diese gipfelten in der Aberkennung des Autonomiestatutes, wo-
durch der Kosovo zwar ein Teil Serbiens war, jedoch nur mit 
einer enormen Militärpräsenz kontrolliert werden konnte. Wäh-
rend der Balkankriege in den 1990er-Jahren begann der Kampf 
der UÇK (albanische paramilitärische Organisation) gegen die 
Jugoslawische Volksarmee und schließlich kam es zur Vertrei-
bung der Kosovo-Albaner aus dem Kosovo. Daraufhin begann 
das Eingreifen der NATO ohne UN-Mandat zur Herstellung 
des Status quo wie vor der Vertreibung, jedoch mit dem Ziel, 
den Kosovo als Teil Serbiens zu befrieden. Im Jahr 2008 kam 
es zur einseitigen Erklärung der Unabhängigkeit des Kosovos, 
womit die gesellschaftlich-ethnische Realität eine politische 
Dimension erhielt, die bis heute jedoch nur von 114 Staaten 
anerkannt wird. Selbst die EU konnte noch keine einheitliche 
Position formulieren, da beispielsweise Spanien die Anerken-
nung bis dato verweigert. 
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Erhard Drews) geführt. UnmiƩ elbar nach 
dem Erlangen der vollen Einsatzbereit-
schaŌ  wurde das Bataillon in ein Feldlager 
im Norden verlegt.

Im weiteren Verlauf der Einsatzführung 
kam es zur Übernahme von Raumverant-
wortung durch das Bataillon des Joint 
Regional Detachments North. Ziel war 
es, im Nordkosovo die Handlungsfreiheit 
wiederherzustellen.

Auf einen Blick

Der seit 2011 laufende Einsatz der 
NATO im Kosovo führte zu einer verbes-
serten Sicherheitssituation und redu-
zierte die Aufgaben der internaƟ onalen 
Schutztruppe und ihres Personals. Diese 
Entwicklung war im Sinne des AuŌ rages. 
Jedoch führte das zur Limitierung der 
an sich robusten Einsatzrichtlinien (Ru-
les of Engagement – ROE) auf ein Maß, 
das die proakƟ ve Einsatzführung im All-
gemeinen und den Einsatz von letalen 
Wirkmitteln im Speziellen kaum mehr 
zuließ. Mit dieser Maßnahme nahm im 
Laufe der Zeit die Glaubwürdigkeit der 
KFOR-Truppen zur gewaltsamen Durch-
setzungsfähigkeit ab. Dieser Umstand 
wurde dadurch verstärkt, dass kurz vor 
den Ausschreitungen im Jahr 2011 die 
Truppen reduziert worden waren und 
die nun vor Ort befi ndlichen KräŌ e nicht 
ausreichten, um den sich abzeichnenden 
Konfl ikt rasch, frühzeiƟ g und vor allem ro-
bust einzudämmen. Um den geänderten 
Rahmenbedingungen im Sommer 2011 
gerecht zu werden, wurden die ROE für 
das ORF-Bataillon im Nordkosovo daher 
wieder robuster ausgelegt.

Im Allgemeinen verfolgte das ORF-
Bataillon zur Wiederherstellung der öf-

fentlichen Ordnung eine akƟ ve Einsatz-
führung, die im Gegensatz zu jener der 
regulären KFOR-Truppen stand. Dies haƩ e 
den Zweck, die öff entlich wahrnehmbare 
Presence, Posture and Profi le (PPP) von 
KFOR zu erhöhen und dadurch eine solide 
Verhandlungsbasis mit den Konfl iktpartei-
en zu erzeugen.

Der Einsatz des ORF-Bataillons fand sei-
nen Höhepunkt Ende November, als der 
Verband einen zentralen, an einem Ver-
kehrsknotenpunkt gelegenen Roadblock 
im Norden unter Nutzung aller verfüg-
baren WirkmiƩ el off ensiv räumte. Dies 
haƩ e ein lokal begrenztes, mehrstündiges 
Gefecht zwischen dem ORF-Bataillon und 
etwa 500 serbischen Demonstranten mit 
einem harten Kern serbischer Hardliner 
zur Folge. Durch den Erfolg des Angriff s 
konnten die Ziele des Einsatzes des Batail-
lons erreicht werden und der Komman-
dant der KFOR konnte in den folgenden 
Verhandlungen gegenüber beiden Kon-
fl iktparteien eine DeeskalaƟ on der Lage 
durchsetzen.

Die in den kommenden TD-HeŌ en fol-
genden ArƟ kel gehen auf den Einsatz des 
ORF-Bataillons im zweiten Halbjahr 2011 
im Detail ein. Sie geben einen Einblick in 
die gefechtstechnische und untere tak-
Ɵ sche Führungsebene und sollen einen 
Eindruck vermitteln, wie die offensive 
Einsatzführung in einem Ordnungsein-
satzgefecht aussieht. Des Weiteren soll 
gezeigt werden, warum sich auch in au-
genscheinlich ruhigen Einsatzräumen die 
Lage rasch gewaltsam ändert, und wie  
eine temporäre DeeskalaƟ on im Großen 
herbeigeführt werden kann. 

Das Gefecht liefert ein Beispiel dafür, 
dass die Verfügbarkeit von glaubwür-
digen, durchsetzungsfähigen, robusten 
KräŌ en in allen Einsätzen von zentraler 
Bedeutung für eine erfolgreiche Einsatz-
führung ist. 

Major dG Mag.(FH) Matthias Resch; Leiter der 
Generalstabsabteilung 5 der 3. Jägerbrigade 
(Brigade Schnelle KräŌ e).

Hot Spot der Unruhen um
Zubin Potok im Norden des 
Landes (rot eingezeichnet).

Grafi k: Bundesheer
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Militärstrategischer 
Hintergrund

Deutschland stellte bis einschließlich 
2017 ein Bataillon als operaƟ ve Reser-
ve der NATO für die BalkanoperaƟ onen 
KFOR (Kosovo Force) und EUFOR (Euro-
pean Union Force) bereit. Die OperaƟ onal 
Reserve Forces (ORF) bestanden im Jahr 
2011 aus je einem Bataillon des Vereinig-
ten Königreiches, Italiens und Deutsch-
lands. Von diesen standen in einem sechs-
monaƟ gen RotaƟ onszyklus jeweils zwei 
in der BereitschaŌ sstufe „Stand by“ und 
eines in der Stufe „Ready“. Österreich 
beteiligte sich im zweiten Halbjahr 2011 
mit dem achten naƟ onalen Missionsan-
teil (AUTCON8/ORF), spezifi sch mit einem 
Stabsanteil, einer Einsatzkompanie sowie 
UnterstützungskräŌ en, am von der Bun-
deswehr geführten OperaƟ onal Reserve 
Force Bataillon II/2011 (ORFBtl II/2011).

Die österreichische Entscheidung, die 
rasch verfügbaren ReservekräŌ e gemein-
sam mit der PartnernaƟ on Deutschland 
zu stellen, erfolgte in Einklang mit der 
österreichischen Militärstrategie. Die mi-
litärstrategische Absicht beinhaltet die 
Wahrung der österreichischen sicher-
heitspoliƟ schen Interessen und die Fort-
führung der Beitragsleistung zum interna-
Ɵ onalen Krisenmanagement am Balkan.

Gliederung und Fähigkeiten

Die Anforderungen an das ORFBtl II/2011
 verlangten einen selbstständigen Einsatz-
verband, der im Schwerpunkt (Schwer-
gewicht; Anm.) eingesetzt werden kann. 
Er soll hochmobile und durchsetzungs-
starke Aufträge erfüllen können und 
ein entsprechend breites Spektrum 

militärischer Fähigkeiten abdecken. Da-
mit einher ging die Einnahme einer auf-
tragsangepassten Gliederung und das 
Zusammenführen des Bataillons aus 
insgesamt 13 Dienststellen/Verbänden, 
davon acht aus Deutschland (DEU) und 
fünf aus Österreich (AUT). Das gesamte 
Bataillon verfügte über eine Stärke von 
etwa 700 Soldaten.

Als Leitverband der Bundeswehr war 
das RaketenarƟ lleriebataillon 132 (Rak-
ArtBtl132) aus Sondershausen in Thü-
ringen eingeteilt. Dieses stellte mit dem 
Stab, der Stabskompanie sowie einer Ein-
satzkompanie den Großteil der deutschen 
KräŌ e. Ergänzt wurde der naƟ onale Anteil 
durch ABC-Abwehr-Soldaten, Pioniere, 
Feldjäger (Militärpolizei) sowie Sanitäts- 
und LogisƟ kkräŌ e.

Die österreichischen ORF-KonƟ ngente 
wurden jeweils ausschließlich aus Zeit- 
und Berufssoldaten von Kaderpräsenzein-
heiten formiert. Sie waren gegliedert in 
- ein KonƟ ngentskommando (gleichzeiƟ g 

österreichischer Anteil am Bataillons-
stab) als Führungselement, 

- eine gehärtete Infanteriekompanie als 
Einsatzelement sowie 

- Unterstützungselemente aus den Berei-
chen Militärpolizei, Pioniere, Instand-
setzung und Sanität. 

Im AUTCON8/ORF stellten das Jägerba-
taillon 25 (JgB25) aus Klagenfurt das Kon-
Ɵ ngentskommando und das Panzergrena-
dierbataillon 13 aus Ried im Innkreis mit 
der Infanteriekompanie die Masse der 
österreichischen KräŌ e.

Einsatzvorbereitung

Auf Einladung des deutschen Leitver-
bandes fand im März 2011 eine erste 

Zusammenführung des Schlüsselperso-
nals am Heimatstandort des RakArtBtl132 
in Thüringen statt. Unter Leitung des 
Kommandeurs wurde ein Führungsse-
minar mit den teilnehmenden Stabsab-
teilungsleitern und Kompanieführern 
(Kompaniekommandanten; Anm.) durch-
geführt. Der Zweck dieser Erstabsprache 
war das gegenseiƟ ge Kennenlernen, die 
Darstellung der jeweiligen Fähigkeiten 
und der takƟ schen Einsatzgrundsätze so-
wie die planerische AbsƟ mmung der wei-
teren Vorgehensweise, um im vorgegebe-
nen Zeitrahmen die EntsendebereitschaŌ  
des binaƟ onalen Verbandes herzustellen.

Abgeleitet von den Fähigkeitsanforde-
rungen der NATO, wurden in der Phase 
der naƟ onalen Einsatzvorbereitung (EVb) 
die erforderlichen Einzel- und Spezialaus-
bildungen sowie die gefechtstechnische 
Ausbildung auf Ebene der Kompanie 
und der Züge in Verantwortung der for-
mierungsverantwortlichen Kommanden 
durchgeführt und bis Ende Mai 2011 ab-
geschlossen. Die österreichischen Anteile 
wurden anschließend am Standort der 
HauptkräŌ e im oberösterreichischen Ried 
im Innkreis zusammengezogen, um hier 
die Verlegung zur Verbandsausbildung in 
Deutschland vorzubereiten.

Die Infanteriekompanien des kleinen 
Verbandes hatten in der Einsatzvorbe-
reitung folgende Schwergewichtsziele zu 
erreichen: 
- Schutz von Objekten und Transporten;
- Überwachen von Räumen und Bewe-

gungslinien;
- Durchführung von Patrouillen; 
- Betreiben von Kontroll- und Beobach-

tungspunkten;
- Absichern von Zugriff soperaƟ onen; 
- Ordnungseinsatz (Crowd and Riot Con-

trol – CRC).

Der zweite Teil der Serie zum Einsatz des aus 
deutschen und österreichischen Einheiten gestellten 
OperaƟ onal Reserve Force Bataillons im zweiten 
Halbjahr 2011 beschreibt die Formierung und 
Einsatzvorbereitung sowie die Phasen der AkƟ vierung, 
Entsendung und Einsatzführung bis zum 
27. November 2011. Der Einsatz im 
Nordkosovo fand seinen Höhepunkt 
mit dem Gefecht bei Zupče 
am 28. November 2011.

Der ArƟ kel wurde gemeinsam von 
beteiligten österreichischen und 
deutschen Offizieren verfasst. Ein 
Umstand, der sich in der fach-
spezif ischen unterschiedlichen 
Wortwahl und den Abkürzungen 
widerspiegelt.
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Das Bataillonskommando und die Unter-
stützungskräŌ e aus Militärpolizei, Pionie-
ren, Sanität und Instandsetzung haƩ en 
zwei wesentliche Aufgaben vorzuberei-
ten. Einerseits war die Zusammenarbeit 
und IntegraƟ on in das jeweilige deutsche 
Element, andererseits die waffengat-
tungsspezifi schen Beiträge zur Einsatz-
führung sicherzustellen.

Auf deutscher Seite lag die wesentlichs-
te Herausforderung darin, Artilleristen 
und ABC-Abwehr-Soldaten für den Einsatz 
in Infanteriekompanien vorzubereiten.

Vorgestaff elte Erkundung 

Die Erkundung im Einsatzgebiet Bos-
nien und Herzegowina sowie Kosovo für 
eine etwaige Entsendung verlief in zwei 
AbschniƩ en. Zuerst erfolgten eine grund-
sätzliche Einweisung und InformaƟ on des 
Führungspersonals und anschließend die 

spezifi sche Erkundung für die möglichen 
Einsätze in den Einsatzräumen.

Mit dem Schlüsselpersonal aus dem 
Bataillonsstab und aus den Kompanien 
wurde daher eine Erkundung im Einsatz-
raum sowie das so genannte „OperaƟ o-
nal Rehearsal Level 1“ durchgeführt. Des 
Weiteren fand eine Aufmarschwegerkun-
dung vom Kosovo nach Bosnien und Her-
zegowina staƩ . Die vor Ort eingesetzten 
KräŌ e der EUFOR/ALTHEA (Bosnien und 
Herzegowina) und der KFOR (Kosovo) 
machten während des „OperaƟ onal Re-
hearsal Level 1“ die Einweisungen und 
lieferten die notwendigen ersten Erkennt-
nisse zur Lage der Konfl iktparteien und 
der eigenen KräŌ e im Einsatzraum. Auf 
Grundlage dieser InformaƟ onen war es 
möglich, die richƟ gen Ableitungen für die 
detaillierte takƟ sche und gefechtstechni-
sche Einsatzvorbereitung zu treff en. Bei 
der Erkundung wurde sehr schnell deut-
lich, dass mit der militärstrategischen 

Absicht, die Truppenstärken im Einsatz-
raum zu verringern, eine Verstärkung des 
Reservenkonzeptes einhergehen musste. 

Einsatzvorbereitung beim 
Gefechtsübungszentrum Heer

Höhepunkt und zugleich Abschluss der 
Einsatzvorbereitung des ORFBtl war im 
Juni 2011 die Verlegung des gesamten 
Verbandes an das Gefechtsübungszent-
rum Heer (GÜZ) in der Letzlinger Heide 
(etwa 40 km nördlich von Magdeburg). 
Unter Sicherstellung herausfordernder 
zeitlicher, logisƟ scher und organisatori-
scher Rahmenbedingungen wurde das 
Bataillon verlegt und erstmalig als Voll-
truppe zusammengezogen. Ziel war es, 
aus den beiden naƟ onalen KonƟ ngenten 
einen einheitlich vorgehenden Verband 
zu schmieden und durch die ZerƟ fi zierung 
die formelle EinsatzbereitschaŌ  als ORFBtl 

Das OperaƟ onal Reserve Force Bataillon in der zweiten JahreshälŌ e 2011 gliederte sich in
Bataillonskommando, Stabskompanie, drei Einsatzkompanien und UnterstützungskräŌ e. 

Die Gesamtstärke betrug etwa 700 Soldaten, von denen 
ca. 170 aus dem Österreichischen Bundesheer entsandt wurden.

Grafi k: ORFBtl II/2011
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zu bekommen. Der gesamte Übungs-
durchgang wurde einsatzorienƟ ert und 
auf die konkrete Lage in den vorgesehe-
nen Einsatzräumen abgesƟ mmt durchge-
führt. Die Führungsleistung, Kenntnisse, 
Fähigkeiten und das Leistungsvermögen 
der beiden naƟ onalen Anteile mussten 
aufeinander abgesƟ mmt werden. Die In-
tegraƟ on des österreichischen Anteiles in 
das deutsche ORFBtl II/2011 wurde durch 
die Führungsausbildung für den Batail-
lonsstab, die Kompanieeinsatzübungen 
unter Miteinbeziehung von Verstärkungs-
kräŌ en und im Besonderen die abschlie-
ßende mehrtägige Bataillonseinsatzübung 

erreicht. Der verantwortliche deutsche 
Divisionskommandeur erteilte schließlich 
die ZerƟ fi zierung „einsatzbereit“ für den 
binaƟ onalen Verband. Nach der Rückkehr 
in die Heimatgarnisonen und dem Herstel-
len der AlarmierungsbereitschaŌ  befand 
sich das ORFBtl ab dem 1. Juli 2011 für 
die Dauer von sechs Monaten in der Be-
reitschaŌ sstufe „Ready“. Das heißt, dass 
innerhalb von sieben Tagen nach Alarmie-
rung alle KräŌ e einsatzbereit im Einsatz-
raum verfügbar zu sein haƩ en. Zu Beginn 
dieser Phase gab es keine Anzeichen für 
eine Lageverschärfung, die eine Verlegung 
des Verbandes auslösen häƩ e können.

AkƟ vierung und Entsendung

Die nur oberfl ächlich stabile Lage im 
Einsatzraum Kosovo verschlechterte sich 
Ende Juli 2011 zusehends (siehe Teil 1, TD-
HeŌ  3/2020). Auslöser dafür waren die 
Bestrebungen der kosovo-albanisch do-
minierten Zentralregierung in PrišƟ na, ih-
ren Einfl uss auch auf die vier nördlichen, 
mehrheitlich serbisch besiedelten Bezir-
ke (Nord-Mitrovica, Zvečan, Leposavić, 
Zubin Potok) auszuweiten. Absicht der 
Regierung war es, den Anspruch auf die 
gesamtstaatliche Autorität ebenfalls im 
serbisch dominierten Landesteil nörd-
lich des Flusses Ibar durchzusetzen und 
gleichzeitig den serbischen Einfluss in 
diesem Gebiet zurückzudrängen.

Die serbische Mehrheitsbevölkerung 
im Nordkosovo reagierte auf dieses Vor-
gehen mit Straßensperren an den Haupt-
bewegungslinien sowie DemonstraƟ onen 
und gewalƩ äƟ gen Angriff en auf Polizei-
einheiten der Zentralregierung. Am 26. 
Juli 2011 wurden dabei durch Schuss-
waff en ein Polizist getötet und mehrere 
verletzt. Der Grenzübergang „Gate 1“ 
wurde am 27. Juli 2011 in Brand gesteckt. 
KFOR war trotz des Einsatzes aller im 
Einsatzraum verfügbaren KräŌ e nicht in 
der Lage, die Wiederherstellung der Be-
wegungsfreiheit und eines sicheren Um-
feldes zu gewährleisten. KräŌ e der KFOR 
sowie der EULEX (Rechtsstaatkommission 
der EU) und Kosovo Police wurden damit 
zusehends zum Ziel gewalƩ äƟ ger Ausein-
andersetzungen. Bei den Grenzübergän-
gen „Gate 1“ und „DOG 31“ waren KFOR-
KräŌ e temporär eingekesselt.

Nach dem Scheitern der Verhandlungs-
versuche des Kommandanten der KFOR 
(COM KFOR) zur friedlichen Lösung des 
Konfliktes und zur Wiederherstellung 
seiner Handlungsfreiheit für die weitere 
Einsatzführung beantragte er beim NATO 
Joint Forces Command in Neapel die Alar-
mierung des ORFBtl II/2011 für den Ko-
sovo. Dieses wurde umgehend in erhöhte 
Bereitschaft versetzt und mit Wirkung 

Der Grenzübergang „Gate 1“ im 
Norden des Kosovo wurde von 
Demonstranten besetzt 
und niedergebrannt.

Die Einsatzführung erfolgte aus 
dem Camp Novo Selo.
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vom 2. August akƟ viert, um anschließend 
KFOR unterstellt zu werden.

Aufgrund des erhöhten BereitschaŌ s-
grades war es möglich, das Vorkommando 
binnen 36 Stunden nach AkƟ vierung des 
Verbandes in das Einsatzgebiet zu verle-
gen. Die HauptkräŌ e folgten im Halbta-
gestakt mit Flügen der deutschen und 
österreichischen LuŌ streitkräŌ e, so dass 
das Bataillon fünf Tage nach AkƟ vierung 
vollständig in das Einsatzgebiet verlegt 
war und das eingelagerte Gerät wie Fahr-
zeuge, Waff en, MuniƟ on sowie zusätz-
liche Ausrüstung übernehmen konnte.

Einsatzbeginn

Parallel zur Aufnahme und zum Herstel-
len der vollen EinsatzbereitschaŌ  erfolgte 
die AuŌ ragserteilung durch den COM KFOR 
an den Kommandanten des ORFBtl II/2011 
sowie die Befehlsausgabe für die Einsatz-
führung des Bataillons. Die erste Einsatz-
bereitschaŌ  wurde termingerecht nach 
vier Tagen erreicht, die volle drei Tage 
später.

Da sich der geplante OperaƟ onsraum 
im Nordosten des Kosovo befand, wurde 
entschieden, alle EinsatzkräŌ e in das fran-
zösische Feldlager Novo Selo zu verlegen 
und die logisƟ schen KräŌ e im Feldlager 
Prizren zu belassen. Dies führte zu extrem 
überdehnten Versorgungswegen, die bei 
den bestehenden Straßenverhältnissen 
LKW-Fahrzeiten von fünf bis sechs Stun-
den bedeuteten. Diese logisƟ sche Über-
dehnung bestand während des gesamten 
Einsatzes des Verbandes. Zur Aufrechter-
haltung der Versorgung der EinsatzkräŌ e 
wurde mit einem 24/7-Logistikkonzept 
versucht, die EinsatzbereitschaŌ  unun-
terbrochen zu gewährleisten. Dazu wur-
de auch eine vorgeschobene logisƟ sche 
Basis eingerichtet.

Eine erste große Herausforderung war 
die im Camp Novo Selo fehlende Infra-
struktur für die EinsatzkräŌ e des Batail-
lons. Deutsche Logistikkräfte konnten 
innerhalb des Camps schließlich ein Zelt-
lager zur Unterbringung von zwei Ein-
satzkompanien errichten. Dieses Lager 
wurde für ein halbes Jahr die „Heimat“ 
des Bataillons. 

Der COM KFOR haƩ e entschieden, dass 
das ORFBtl II/2011 die takƟ sche Reserve 
der KFOR ablösen sollte, um nach dessen 
Herauslösen dieses Reservebataillon wie-
der als schnelle EingreiŌ ruppe verfügbar 
zu halten. Der Verantwortungsbereich 
(Area of Responsibility – AOR) umfasste 
den Raum rund um die Stadt Zubin Potok 
einschließlich der Hauptbewegungslinie 
„HEN“ und des Grenzüberganges „DOG 
31“. Die AOR haƩ e damit eine Ausdeh-
nung von ca. 25 x 20 km. Die staƟ onär 
zur Sicherung des „DOG 31“ eingesetzte 
französische Einsatzkompanie wurde für 
die weitere Einsatzführung dem ORFBtl 
auf Zusammenarbeit angewiesen. Die 
Übernahme der Raumverantwortung dau-
erte rund 48 Stunden.

Einsatzführung zu Beginn

Das ORFBtl II/2011 erhielt den Haupt-
auŌ rag, den für KFOR notwendigen „Free-
dom of Movement“ wiederherzustellen 
und die EULEX in ihren polizeilichen Auf-
gaben zu unterstützen. Die AOR wurde 
dazu durch den Einsatz von Patrouillen 
und Checkpoints durchgehend über-

wacht, und es wurden ständig starke 
Reserven für die weitere Einsatzführung 
bereitgehalten. 

Neben der AuŌ ragserfüllung zur Über-
wachung des Verantwortungsbereiches 
haƩ e am Beginn der Einsatzführung das 
Gewinnen der Raumkenntnis absolute 
Priorität. Dies umfasste die Erkundung 
der Bewegungslinien hinsichtlich ihrer 
Leistungsfähigkeit, freien Befahrbarkeit, 
vorbereiteter Sperrmaßnahmen und 
Umfahrungsmöglichkeiten. Außerdem 
wurden Beobachtungsstellen, Kontroll-
punkte und der genaue Grenzverlauf 
erkundet. Durch diese Maßnahmen und 
das zusätzliche Studium von Ortsprofi len, 
Verwaltungsstrukturen und der üblichen 
Verhaltensweisen der Bevölkerung im 
Verantwortungsbereich wurden in dieser 
Phase wesentliche Voraussetzungen für 
die weitere Einsatzführung geschaff en.

Trotz bestehender Straßensperren, die 
aus Betonelementen und großen Baum-
stämmen bestanden, war es in den ers-
ten Tagen des Einsatzes noch möglich 
gewesen, über kleinere Passwege den 
gesamten Einsatzraum patrouillierend 
zu befahren und Gesprächsaufklärung 
durchzuführen. Die extrem ablehnende 

Der Verantwortungsbereich des 
OperaƟ onal Reserve Force 

Bataillons erstreckte sich 
von Mitrovica bis zum

Grenzübergang „DOG 31“.
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SƟ mmung in der Bevölkerung bekamen 
die EinsatzkräŌ e jedoch mit voller Wucht 
zu spüren. An „jeder“ Straßenecke waren 
Anti-KFOR-Plakate angebracht. Mit zu-
nehmender PatrouillentäƟ gkeit nahmen 
die Straßensperren und deren Überwa-
chung durch die Gegenseite signifi kant zu. 
Nach wenigen Wochen gab es nur noch 
zwei Wege, um in den Einsatzraum zu 
gelangen; einer davon war dazu nur mit 
leichten Fahrzeugen befahrbar.

Der COM KFOR haƩ e entschieden, als 
ReakƟ on auf die sich immer weiter ver-
schlechternde Bewegungssituation mit 
verstärkten Kfz-Kontrollen zu reagieren. 
So wurden ab der driƩ en Einsatzwoche 
innerhalb des Einsatzraumes verstärkt 
Vehicle Checkpoints in Zusammenarbeit 
mit der EULEX errichtet. Deren Dau-
er erstreckte sich jeweils über wenige 
Stunden, da die lokale Bevölkerung rasch 
Ausweichwege nutzte, um sich den Kon-
trollen zu entziehen. Dennoch gelang es 
in dieser Zeit, einige gesuchte Kriminel-
le festzusetzen und an die Behörden zu 
übergeben.

Die Abstufung der Verantwortlichkeiten 
zur Aufrechterhaltung eines stabilen und 
sicheren Umfeldes im Einsatzraum wurde 
festgelegt. Die Erstverantwortlichkeit lag 
in den Händen der Kosovo Police (KP), 
die Zweitverantwortlichkeit bei der EU-
Rechtstaatlichkeitsmission im Kosovo – 
EULEX, und KFOR war die Rolle als „Third 
Responder“ zugeordnet.

Im Verantwortungsbereich des Batail-
lons befand sich lediglich eine durch ko-
sovo-serbische Polizisten besetzte KP-Sta-
Ɵ on. Die Polizisten befanden sich de facto 
„zwischen den Fronten“, so dass fakƟ sch 
einzig EULEX versuchte, die rechtsstaat-
liche Ordnung der Zentralregierung zu 
vollziehen. In den kommenden Wochen 
wurden in Zusammenarbeit und unter Lei-
tung der EULEX mehrere Zugriff soperaƟ o-
nen gegen Angehörige der Organisierten 
Kriminalität durchgeführt, bei denen die 
KräŌ e des ORFBtl II/2011 stets die äußere 
Absicherung übernahmen und im besten 
Sinne des Wortes den EULEX-KräŌ en den 
Rücken freihielten. 

Eine Aufgabe für den Kommandeur 
des ORFBtl II/2011 war es, trotz der sich 
verschlechternden Gesamtlage, als Un-
terverhandlungsführer der KFOR mit den 
im OperaƟ onsraum ansässigen lokalen 
PoliƟ kern in Verbindung zu bleiben und 
auf eine Öffnung aller Straßensperren 
einzuwirken. Als erster Ansprechpartner 
stellte sich der Bürgermeister der Ge-
meinde Zubin Potok heraus. Gelegent-
lich war auch das Oberhaupt der serbi-
schen MunicipaliƟ es (Gemeinden; Anm.) 
im Kosovo an den Gesprächen beteiligt. 
Die Verhandlungen fanden in einer der 
SituaƟ on entsprechenden Angespannt-
heit staƩ . Die lokalen PoliƟ ker forderten 
vollständige Autonomie des Kosovo un-
ter Führung der serbischen Regierung in 
Belgrad, da sie die Unabhängigkeit des 

Kosovo als völkerrechtswidrig erachteten. 
Demgegenüber stand die Forderung der 
KFOR nach vollständiger Bewegungsfrei-
heit für alle staatlichen und internaƟ ona-
len InsƟ tuƟ onen innerhalb der Grenzen 
des Kosovo.

Mit Übernahme der OperaƟ onsverant-
wortung des ORFBtl II/2011 wurde die 
an „DOG 31“ eingesetzte französische 
Einsatzkompanie dem ORFBtl II/2011 
temporär unterstellt. Diese Kompanie 
hatte in den vergangenen Jahren auf 
dem Grenzübergang einen Außenposten 
errichtet und überwachte mit der Kosovo 
Police und der EULEX den Grenzverkehr. 
Der Zugang zu diesem Grenzposten war 
aufgrund der gebirgigen Umgebung nur 
über eine Straße möglich, wenngleich 
es viele Trampelpfade gab, um diesen 
Grenzübergang zu Fuß oder zu Pferd 
zu umgehen. 

COM KFOR haƩ e entschieden, mit Auf-
kommen der Straßensperren im Nord-
kosovo diese KräŌ e nur noch per Hub-
schrauber zu versorgen und auch den 
Truppenwechsel über die LuŌ  durchzu-
führen. Seine Absicht war es, sich nicht 
auf das Wohlwollen von Demonstranten 
verlassen zu müssen und damit erpress-
bar zu werden. In einem rotierenden 
System wurden so fast täglich Truppen 
ausgewechselt und die gesamte Versor-
gung mit Material, Betriebsstoff en und 
Verpflegung mit KFOR-Hubschraubern 
sichergestellt. Der Planungs- und Koordi-

Straßensperre auf der Main Supply 
Route „HEN“ im Raum Zubin Potok.
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nierungsaufwand in dieser Phase waren 
allerdings immens. 

Während des KonƟ ngentwechsels bei 
den KFOR-Truppenstellern wurde das 
ORFBtl II/2011 neben der Einsatzfüh-
rung in der eigenen AOR mit zusätzlichen 
Schutzaufgaben außerhalb des eigenen 
Verantwortungsbereiches beauftragt. 
Diese Aufgabe erstreckte sich über meh-
rere Wochen.

Die „Austerlitz-Brücke“ – Mitrovicas 
Hauptbrücke über den Fluss Ibar – wur-
de im September 2011 von kosovo-ser-
bischen Aktivisten durch Aufschüttung 
von Baumaterialien gänzlich unpassier-
bar gemacht. Der Nordteil der geteilten 
Stadt war somit nur noch über kleinere, 
wenig leistungsfähige Übergänge erreich-
bar. An der Nordseite der Brücke wurden 
durchgehend zahlreiche „Brückenwäch-
ter“ eingesetzt, um Räumversuche an 
den Barrikaden durch die Mobilmachung 
der rasch verfügbaren Demonstranten zu 
verhindern. Aus dem Südteil der Stadt 
kam es zu ProvokaƟ onen gegen die Brü-
ckenwächter am nördlichen Flussufer. 
Um Zusammenstöße auf der Brücke zu 
verhindern und das Lagebild in der Stadt 
zu verdichten, setzte das Bataillon kom-
paniestarke KräŌ e zum Schutz der Brücke 
sowie zur durchgehenden Patrouillentä-
Ɵ gkeit ein.

Als weiterer AuŌ rag wurde dem ORF-
Bataillon der Schutz des Klosters Devič 
im Drenica-Tal übertragen. Dieses ser-

bisch-orthodoxe Nonnenkloster wurde 
im Zuge der Unruhen im März 2004 von 
Kosovo-Albanern angegriff en und nieder-
gebrannt. Die Nonnen konnten in letzter 
Minute durch KFOR-Soldaten evakuiert 
werden. Aufgrund dieser Vorgeschichte 
wurde das wiederaufgebaute Kloster un-
ter besonderen Schutz der KFOR gestellt. 

Neue Straßensperren

Die zunehmenden Checkpoints, die 
festgefahrenen Verhandlungen mit den 
lokalen Autoritäten und eine größer wer-
dende FrustraƟ on auf kosovo-serbischer 
Seite führten dazu, dass MiƩ e Septem-
ber 2011 alle Bewegungslinien im Ver-
antwortungsbereich des ORFBtl II/2011 
blockiert wurden. Alte LKW und Busse 
sowie Unmengen an großen Baumstäm-
men wurden zu massiven Straßensperren 
umgewandelt und Tag und Nacht von 
Demonstranten überwacht, wobei auch 
viele Frauen und deren Kinder mitunter 
auf bzw. in den Straßensperren posiƟ o-
niert waren.

Ebenso dramatisch veränderte sich 
die Lage am „DOG 31“. Die Hauptbewe-
gungslinie „HEN“ führte von Mitrovica 
durch das obere Ibar-Tal zur Grenze. Nun 
wurden sowohl die auf serbischer Seite 
als auch aus Richtung Zubin Potok kom-
mende Straße mit riesigen Erdwällen ver-
barrikadiert. Die auf dem Grenzübergang 

eingesetzten KräŌ e waren eingeschlos-
sen, Bewegung von und zum Grenzpos-
ten war nur noch aus der LuŌ  oder zu 
Fuß möglich.

Diese Lageverschärfung haƩ e zur Folge, 
dass der COM KFOR entschied, mit einem 
ersten UlƟ matum die kosovo-serbische 
Seite aufzufordern, die Straßensperren 
abzubauen. Im Falle der Nichtbefolgung 
wäre mit dem Einsatz militärischer Ge-
walt zu deren Beseitigung zu rechnen. 
Der poliƟ sche Druck sowohl vonseiten der 
NATO und der EU als auch der angrenzen-
den Länder sƟ eg. GleichzeiƟ g wurden die 
Planungen für eine militärische OperaƟ on 
zur Öff nung der Straßensperren iniƟ iert.

In Vorbereitung auf eine mögliche ge-
waltsame Öffnung der Straßensperren 
entlang der Main Supply Route (MSR) 
„HEN“ waren eine vorgeschobene Ope-
raƟ onszentrale und ein Bereitstellungs-
raum notwendig geworden. Die Distanz 
von Camp Novo Selo mit über 60 Minuten 
Anfahrtzeit in den Raum Zubin Potok war 
zu groß. Eine detaillierte Erkundung er-
gab einen geeigneten Raum oberhalb der 
OrtschaŌ  Cabra. Auf diesem Platz wurde 
fortan der vorgeschobene Gefechtsstand 
in einem neuen Bereitstellungsraum er-
richtet. In der weiteren Einsatzführung 
wurde Cabra Hill mit deutschen LogisƟ k-
kräŌ en zur vorgeschobenen Einsatz- und 
Versorgungsbasis ausgebaut und batail-
lonsintern als „Field Camp Cabra Hill“ 
bezeichnet. 

Die französische Kompanie mit den leicht 
gepanzerten AuŅ lärungsfahrzeugen Véhicule 
Blindé Léger auf dem Grenzübergang „DOG 31“.

Der Roadblock am „DOG 31“ wurde bei der 
OperaƟ on „Breaking Dawn“ geräumt.
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Oberst i.G. Klaus Glaab;
Oberstleutnant Rene Drewelies; deutsches Bun-
desministerium der Verteidigung.
Oberstleutnant Franz J. Pirker; Kommando 
7. Jägerbrigade.
Major dG Mag.(FH) MaƩ hias Resch; Kommando 
3. Jägerbrigade (Brigade Schnelle KräŌ e).

Off ensive – Erste Räumung 
von Straßensperren

Das UlƟ matum des COM KFOR zur Öff -
nung der Straßensperren verstrich ohne 
ReakƟ on. Zeitgleich waren die OperaƟ -
onsplanungen zur gewaltsamen Öff nung 
der Straßensperren durch das ORFBtl 
II/2011 abgeschlossen. Am 20. Oktober 
2011 begann kurz nach MiƩ ernacht die 
Operation „Breaking Dawn“: In einem 
konzerƟ erten Ansatz wurde an zunächst 
fünf unterschiedlichen Punkten gegen 
Straßensperren zeitgleich vorgegangen. 
Da in bewohnten Gebieten ein verdeckter 
Aufmarsch mit schwerem Räumgerät (Pio-
nierpanzer „Dachs“) so gut wie unmöglich 
war, formierte sich der Widerstand an 
den neuralgischen Punkten rasch. Meh-
rere Hundert Demonstranten standen 
dem Bataillon gegenüber, so dass es in 
der Folge zum CRC-Einsatz im Bataillons-
rahmen kam. Der Einsatz von Schild und 
Schlagstock, begleitet von Reizgas und 
Impulspatronen, führte dazu, dass sieben 
von neun Straßensperren geöff net und 
gesichert werden konnten. 

Die beiden Hauptstraßensperren ent-
lang des Ibar-Tales waren weiterhin ge-
sperrt, denn die Gegenseite haƩ e dort 
Frauen und Kinder als „menschliche 
Schutzschilde“ zwischen sich und dem Ba-
taillon posiƟ oniert und somit den Einsatz 
verhindert. Ziel einer weiteren OperaƟ on 
war die Öff nung der Straße bei „DOG 31“, 
die auf serbischer Seite durch einen mas-

siven Erdwall unpassierbar gemacht wor-
den war. Hierzu wurde unter anderem ein 
Bagger mit einem Transporthubschrauber 
an den Grenzübergang gefl ogen. Mithil-
fe des Baggers gelang es, einen Fahrweg 
durch den insgesamt über 50 Meter di-
cken Erdwall zu graben. 

Auf kosovo-serbischer Seite stellte sich 
das Bild anders dar. Nachdem bis auf die 
Grenze zu Serbien der Grenzübergang ge-
räumt war, wurde noch in den Morgen-
stunden des 22. Oktober, nunmehr auf 
serbischer Seite, ein neuerlicher Erdwall 
aufgeschüƩ et. Der Grenzübergang war 
somit de facto von kosovarischer Seite 
wieder befahrbar, jedoch konnte auf-
grund dieser neuen Blockade niemand 
aus dem Kosovo ausreisen.

Das ORFBtl II/2011 sicherte die „Raum-
gewinne“ mit Kfz-Kontrollpunkten, um 
den nicht genehmigten „kleinen Grenz-
verkehr“ auf den Umgehungswegen zu 
überwachen. 

In rückblickender Bewertung kann von 
einem Teilerfolg gesprochen werden, 
denn die beiden entscheidenden Stra-
ßensperren konnten nicht nachhalƟ g ge-

öff net werden und wurden in der Folge 
noch stärker ausgebaut.

Nachdem mit der OperaƟ on „Breaking 
Dawn“ ein Teilerfolg erreicht werden 
konnte, begannen nach einer kurzen 
Konsolidierungsphase die Planungen zu 
einer weiteren AkƟ on mit dem Zweck, die 
vollständige Öff nung aller Straßensperren 
nun nachhalƟ g zu erreichen. 

Die große Herausforderung bestand da-
rin, die weiteren OperaƟ onsplanungen im 
off enen Gelände zu verschleiern und so 
die Voraussetzungen für eine erfolgreiche 
Einsatzführung zu schaff en. Dazu wurden 
kurzfrisƟ g zusätzliche Pionierpanzer und 
Wasserwerfer aus Deutschland herange-
führt. Neben diesen materiellen Vorbe-
reitungen wurde die AuŅ lärungstäƟ gkeit 
mit ORF-bataillonseigenen und KFOR-
Mitteln massiv verstärkt und mehrere 
takƟ sche Einsatzvarianten ausgearbeitet. 

Am späten Nachmittag des 27. No-
vember 2011 erfolgte das fi nale Briefi ng 
beim COM KFOR, das mit der Freigabe 
des OperaƟ onsbeginnes für den nächsten 
Morgen endete.

Off ensive Einsatzführung 
und Gefecht

Am 28. November 2011 fand erneut der 
Einsatz des ORFBtl II/2011 staƩ . Die ver-
bliebenen Roadblocks bei Zupče wurden 
im Gefecht gegen massiven Widerstand 
der Gegenseite geräumt. Die gewaltsame 
und nachhalƟ ge Öff nung des Roadblocks 
erzwang schließlich die Aufgabe der serbi-
schen VerhandlungsposiƟ on und ermög-
lichte es KFOR, wieder die Oberhand zu 
gewinnen.

Der genaue Ablauf dieses Gefechtes 
wird im dritten Teil dieser Artikelserie 
beschrieben.

Die „Austerlitz-Brücke“ ist Mitrovicas 
Hauptbrücke über den Ibar. Sie wurde im 
September 2011 von kosovo-serbischen 
AkƟ visten gesperrt.
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Der ArƟ kel wurde gemeinsam von 
beteiligten österreichischen und 
deutschen Offizieren verfasst. Ein 
Umstand, der sich in der fach-
spezif ischen unterschiedlichen 
Wortwahl und den Abkürzungen 
widerspiegelt.

Im ersten Teil der Serie (TD-HeŌ  3/2020) 
wurde die generelle SituaƟ on im Kosovo 
im Jahr 2011 beschrieben und die Besonder-
heiten des Einsatzes des ORF-Bataillons 
(OperaƟ onal Reserve Forces) dargestellt. 
Der zweite ArƟ kel (TD-HeŌ  4/2020) be-
fasste sich mit der grundlegenden Einsatz-
führung des Bataillons, mit permanenten 
und temporären Aufgaben, der Zusam-
menarbeit mit den anderen Verbänden 
der KFOR sowie der SynchronisaƟ on in-
nerhalb des kleinen Verbandes. 

Dieser Teil betrachtet das Gefecht am 
28. November 2011 aus unterer takti-
scher und gefechtstechnischer Sicht. Das 
Gefechtsbeispiel zeigt eine dramaƟ sche 
Lageeskalation in einem eher ruhigen 
Einsatzgebiet mit grundsätzlich niedriger 
Bedrohungslage für die eingesetzten Kon-
Ɵ ngente. Es liefert ein Beispiel dafür, dass 
die Verfügbarkeit von glaubwürdigen, ro-
busten und durchsetzungsfähigen KräŌ en 
in allen Einsätzen von zentraler Bedeu-
tung für die erfolgreiche Einsatzführung 
ist. Der vierte und abschließende Teil die-
ser Serie wird die wesentlichen Erkennt-
nisse aus dem Einsatz zusammenfassen.

Ausgangslage auf Seite 
der serbisch-kosovarischen 
Bevölkerung

Die internaƟ onal nicht anerkannte Re-
gierung des Kosovo verfolgte im zweiten 
Halbjahr 2011 drei Ziele: 
- Umsetzung des Grenzregimes zu Ser-

bien, um den Waren-, Devisen- und 
Personenverkehr zwischen dem Nord-
kosovo und Serbien zu unterbinden; 

- zwangsweise Durchsetzung von Straf-
verfolgungen gegen kosovo-serbische 
Bürger; 

- Einschränkung bzw. Zurückdrängung 
des serbischen Einfl usses in der Regi-
on durch die beiden zuvor genannten 
Maßnahmen. 

Diese Vorgehensweise löste im mehr-
heitlich serbisch bevölkerten Nordkosovo 
gewalƩ äƟ ge DemonstraƟ onen der Bevöl-
kerung gegenüber den „offi  ziellen“ koso-
varischen Sicherheitsorganen aus. Im Zuge 
dieser Unruhen wurden von der Zivilbe-
völkerung entlang der Hauptbewegungs-
linien massive Straßenblockaden errich-
tet sowie Angriff e auf die kosovarischen 
Polizeieinheiten ausgeführt. Innerhalb 
kurzer Zeit formierte sich ein harter Kern 
aus poliƟ sch radikalisierten serbischen 
Hardlinern, die durch bis zu 500 Mit-
läufer aus der lokalen Bevölkerung er-
gänzt wurden. Während die Hardliner 
mit Handfeuerwaff en, Handgranaten und 
Schutzausrüstung ausgestattet waren, 
verfügten die meisten Mitläufer über 
keine besondere Ausrüstung.

Die Lage spitzte sich zu, und es gab in 
der zweiten JahreshälŌ e bereits mehr-
fach gewalƩ äƟ ge Auseinandersetzungen 
zwischen den Konfl iktparteien. Auch das 
ORF-Bataillon war beim Räumen von ver-
schiedenen Roadblocks auf Widerstand 
gestoßen. Trotzdem konnten die meis-
ten Straßensperren beseiƟ gt werden, je-
doch blieben die bedeutenden bestehen. 
(siehe Teil 1 und Teil 2). 

Roadblock an der „Chicken“

Der für die kosovo-serbische Bevölke-
rung wichtigste Roadblock war an der 
im KFOR-Sprachgebrauch „Chicken“ ge-
nannten Nebenstraße beim Weiler Jagn-
jenica, nahe der OrtschaŌ  Zupče. Die Ne-
benstraße ermöglichte eine Umfahrung 

der Hauptbewegungslinie aus dem west-
lichen Ibar-Tal nach Mitrovica und in 
das nördliche Ibar-Tal. Sie war durch die 
Sperre zu diesem Zeitpunkt nicht unter 
Kontrolle der KFOR. Somit nutzte nicht 
nur die Bevölkerung die Umfahrung, son-
dern auch Akteure mit unterschiedlichen 
Interessen. Nahezu der gesamte Verkehr 
wurde über diese Straße abgewickelt, 
ob Transport von Versorgungsgütern aus 
dem nördlichen Ibar-Tal, der Berufsver-
kehr, Schulfahrten, der tägliche Einkauf, 
Krankentransporte oder die Amtswege 
von und nach Mitrovica. Die Bedeutung 
dieses Roadblocks war daher in den Ver-
handlungen zwischen der KFOR und den 
Aufständischen für beide Seiten entspre-
chend groß.

Im Bereich dieses Roadblocks haƩ en 
sich die Hardliner mit ihren lokalen Unter-
stützern eine Infrastruktur zum längerfris-
Ɵ gen Einsatz aufgebaut. Im unmiƩ elbaren 
Umfeld der vielgenutzten Kreuzung wur-
den mehrere Zelte, Unterstände aus Holz, 
Steinkörbe etc. von den Aufständischen 
aufgestellt. Diese bildeten auch die Unter-
ziehräume für die Demonstranten. In den 
nahegelegenen Häusern wurde das Mate-
rial, das zur EskalaƟ on der Lage benöƟ gt 
wurde, untergebracht. Der Roadblock an 
sich wurde mit örtlich verfügbarem Gerät 
und Material errichtet. Schulbusse und 
Lastwagen der gemeindeeigenen Be-
triebe wurden mit Steinen und anderem 
Ballast beladen und mit Stahlseilen ver-
bunden. Des Weiteren wurden im unmit-
telbaren Umfeld auf den Anhöhen Beob-
achtungsstellungen eingerichtet, um die 
Einsatzführung der KFOR zu beobachten. 
An den anderen Roadblocks stellte sich 
die SituaƟ on grundsätzlich ähnlich dar, 
wenn auch das verwendete Material zum 
Sperrenbau recht unterschiedlich war.

Der driƩ e Teil der Serie zum Einsatz des aus 
deutschen und österreichischen Einheiten gestellten 
OperaƟ onal Reserve Force Bataillons im zweiten 
Halbjahr 2011 beschreibt die dramaƟ sche 
LageeskalaƟ on bei Zupče am 28. November 2011. Die 
OperaƟ on „Going Home“ beendete die gewaltsamen 
Unruhen und stellte die Voraussetzungen für die 
darauff olgenden poliƟ schen Verhandlungen 
zur friedlichen Konfl iktlösung her.
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Planung der OperaƟ on

Die fortschreitende EskalaƟ on im Nor-
den des Kosovo und die nur bedingt er-
folgreichen Roadblock-Räumungen durch 
die KFOR führten zu einer steƟ g anstei-
genden Aufmerksamkeit im internatio-
nalen poliƟ schen Umfeld. Der poliƟ sche 
Druck auf die NATO zu einer Konfl iktlö-
sung nahm zu. Das Supreme Headquarters 
Allied Powers Europe (SHAPE) ordnete 
Anfang November 2011 an, die Straßen-
sperren bis zum Ende des Jahres 2011 voll-
ständig aufzulösen und Freedom of Mo-
vement für EULEX (European Union Rule 
of Law Mission – Rechtsstaatkommission 
der EU), KFOR und die zivile Bevölkerung 
vollständig wiederherzustellen.

Der Kommandant der KFOR (COM 
KFOR) beauŌ ragte das OperaƟ onal Re-
serve Force Bataillon II/2011 (ORFBtl 
II/2011), mit der OperaƟ onsplanung zu 
beginnen. Die lange Anmarschzeit zu dem 
Roadblock aus dem Camp Novo Selo, von 
zumindest einer Stunde, würde keinen 
Überraschungseff ekt erzielen und der Ge-
genseite zu viel ReakƟ onszeit einräumen. 

So wurden eine verdeckte Verlegung von 
Truppen im Kleinstrahmen, unauff älliges 
Verhalten sowie die Durchführung unter 
absoluter Geheimhaltung geplant. Selbst 
innerhalb der KFOR-Truppe waren das 
Ziel, der Ort und die Zeit der zu planen-
den OperaƟ on nur einem kleinen Kreis 
von involvierten Soldaten bekannt. Ne-
ben dem Lessons-IdenƟ fi ed- und Lessons-
Learned-Prozess aus den Operationen 
der zurückliegenden Wochen sollten drei 
wesentliche Aspekte für die anstehende 
Gefechtsführung berücksichƟ gt werden:
- Überraschung;
- überlegene KräŌ e und MiƩ el;
- unbeugsamer Wille zum Erfolg!

OperaƟ on „Going Home“

Nach der Planung und dem „Warga-
ming“ der geplanten Einsatzführung sowie 
der Genehmigung des Einsatzplanes beim 
Backbrief durch den COM KFOR befahl der 
ORF-Kommandant den Beginn der Ope-
ration „Going Home“ zur Räumung des 
Roadblocks bei Zupče und die Wiederin-

besitznahme der Kreuzung Jagnjenica für 
Montag, den 28. November 2011, 0900 Uhr. 
Dem Einsatz vorangegangen waren:
- Aufklärung und Profiling des Gegen-

übers unter Ausnutzung der batail-
lonseigenen und KFOR-MiƩ el;

- Verschleierung der eigenen Absicht 
durch verschiedene Täuschungsma-
növer und gezielte Verbreitung von 
DesinformaƟ on; 

- Geheimhaltung während der Planungs-
phase auf den unbedingt notwendigen 
Personenkreis; 

- Einnahme der Truppeneinteilung zur 
schnellen Schaffung einer örtlichen 
Überlegenheit an KräŌ en und Einsatz-
miƩ eln bei gleichzeiƟ ger Aufrechter-
haltung der Überwachung des Ver-
antwortungsbereiches und das rasche 
Heranführen von Reserven und Verstär-
kungskräŌ en;

- versorgungsmäßige Vorbereitung der 
Einsatzführung durch Bereitstellung 
von KampfmiƩ eln und Sicherstellung 
der Sanitätsversorgung; 

- AusstaƩ ung mit einer ausreichenden 
Anzahl an VerbindungsmiƩ eln.

Die Straßen „Chicken“ (gelb) und „Romeo“ (blau) wurden durch den Roadblock (Kreuz in Rot) gesperrt. Der Zugang aus dem 
westlichen Ibar-Tal nach Mitrovica und in das nördliche Ibar-Tal war somit nicht mehr unter Kontrolle der KFOR. 
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Räumen des Roadblocks 
aus Sicht des deutschen 
Bataillonskommandanten

Die unmiƩ elbaren Vorbereitungen für 
den Beginn der OperaƟ on „Going Home“ 
verliefen wie geplant. Der zeitlich gestaf-
felte und verschleierte Aufmarsch der 
StoßkräŌ e und des Führungselementes 
wurde während der Nacht und in den 
frühen Morgenstunden durchgeführt und 
die Reserve- und VerstärkungskräŌ e im 
Camp Novo Selo wurden in sofortiger 
Marschbereitschaft gehalten. Die zur 
Überwachung des Verantwortungsberei-
ches und Sicherung des Grenzüberganges 
„Dog31“ eingesetzten Kräfte meldeten 
keine besonderen Vorkommnisse. Das 
Lagebild im Raum der gesperrten Kreu-
zung deckte sich mit der erfolgten Beur-
teilung des Gegenübers. Letzte Maßnah-
men zur Koordinierung vor Ort wurden 
eingeleitet. Der Bataillonskommandant 
gab den Funkspruch zur Lage, zum Auf-
trag sowie zur Durchführung und star-
tete den Einsatz mit dem klaren Befehl: 
„4. Kompanie, antreten zum Nehmen 
Kreuzung, jetzt!“

Die verdeckt bereitgestellte Stoßkom-
panie rückte in CRC-Ausrüstung (Crowd 
and Riot Control – Schutzausrüstung 
für den Ordnungseinsatz) auf Befehl un-

verzüglich und rasch an die Sperre vor, 
drängte die zahlenmäßig unterlegenen, 
überraschten „Bewacher“ des Roadblocks 
zurück und nahm den Raum vorwärts der 
Sperre in Besitz. Zeitgleich mit dem Vor-
rücken der CRC-KräŌ e erfolgte in der Lan-
dessprache die wiederholte Ankündigung 
der Sperrenräumung durch die KFOR mit 
Lautsprechern des TacƟ cal Psychological 
OperaƟ ons Team (TPT). Als weitere Bot-
schaŌ  an die Gegenseite wurde ebenso 
wiederholt angekündigt, bei Widerstand 
Reizgas und weitere verhältnismäßige 
Gewalt zur AuŌ ragserfüllung einzusetzen. 

„Pi-Panzer Marsch!“ mit diesem Be-
fehl rückte der deutsche Pionierpanzer 
„Dachs“ vor und schob die aus LKW und 
Bussen gebildete Barrikade zur Seite. 
Unmittelbar dahinter rückten Pioniere 
vor und begannen unverzüglich mit der 
Errichtung von Drahtsperren, um einen 
Puff er vorwärts der umgestürzten Fahr-
zeuge zu schaffen. Zwei Wasserwerfer 
„Yak“ gingen in Stellung, um bei Bedarf 
die Einsatzführung zu unterstützen. Wäh-
renddessen waren die mit Angriff sbeginn 
abgerufenen Reserve- und Verstärkungs-

kräŌ e auf dem Marsch von Camp Novo 
Selo zum Einsatzort. 

Nach dem Überraschungseffekt be-
gannen sich die an der Sperre anwesen-
den Demonstranten der Gegenseite zu 
formieren und rückten gegen KFOR vor. 
Steine und Feuerwerkskörper fl ogen auf 
die CRC-KräŌ e. Schläge mit Stangen und 
Knüppeln prallten auf die Schilde der 
ORF-Soldaten. Diese setzten dem Ver-
hältnis entsprechend Reizgas ein, um die 
gewalƩ äƟ gen Demonstranten zurückzu-
drängen. 

Die eigene Einsatzführung verlief plan-
mäßig, das erwartete Verhalten des Ge-
genübers deckte sich mit den vorher 
beurteilten gegnerischen Handlungsmög-
lichkeiten. Die Lage im Verantwortungs-
bereich des Bataillons blieb – mit Aus-
nahme des Hotspots Kreuzung – ruhig. So 
weit schien alles „planmäßig“, dann fi elen 
plötzlich Schüsse aus Handfeuerwaff en. 
Der deutsche Bataillonskommandant 
wurde verletzt und der österreichische 
stellvertretende Kommandant übernahm 
aus der Bewegung.

„4. Kompanie, antreten zum 
              Nehmen Kreuzung, jetzt!“ 

(Funkbefehl des Bataillonskommandanten)

„… dann fi elen plötzlich Schüsse  
                    aus Handfeuerwaff en.“

Entschluss und Truppeneinteilung des Kommandanten des OperaƟ onal Reserve Force Bataillon 
II/2011 für die Durchführung der OperaƟ on „Going Home“ zur Inbesitznahme der Kreuzung OP.
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Das Gefecht aus 
takƟ scher Sicht 

Aus der vorangegangenen Einsatzfüh-
rung bis zum 28. November 2011 konnten 
durch die Kompanie Erkenntnisse gewon-
nen werden, die entscheidend zum Erfolg 
der späteren off ensiven AkƟ on beitrugen. 
Eine dieser Lehren war die Feststellung, 
dass die Geheimhaltung der geplanten 
Einsatzführung selbst auf unterer takƟ -
scher und gefechtstechnischer Ebene von 
zentraler Bedeutung ist. Daher wurde in 
der Vorbereitung des Gefechtes darauf 
verzichtet, die Elemente unterhalb des 
Zugskommandanten in die eigene Ab-
sicht einzuweisen. Die Befehlsausgabe 
der Kompanie wurde in den Tagen vor 
der geplanten Räumung des Roadblocks 
noch im Feldlager durchgeführt. Die 
Gruppenkommandanten und Soldaten 
erfuhren von der bevorstehenden Auf-
gabe erst, als sie bereits verdeckt in ein 
Zeltlager unmittelbar bei dem zu räu-
menden Roadblock verlegt worden wa-
ren. Der Transport der Kompanie wurde 

dabei am Vortag als Patrouillen getarnt 
durchgeführt. Am Tag des Einsatzes 
selbst wurde ähnlich verfahren – in den 
Morgenstunden wurden die nun bereits 
auf die Aufgabe vorbereiteten Soldaten 
in unzähligen Lifts getarnt direkt zum 
Roadblock gebracht, wo sie in nahen 
Verfügungsräumen unterzogen.

Der zur standardmäßigen Überwachung 
am Roadblock eingesetzte Unterstüt-
zungszug haƩ e die Aufgabe, den Frühver-
kehr zu beobachten und Lagemeldungen 
über die SituaƟ on im Einsatzziel zu über-
mitteln. Die österreichische Kompanie 
war zum Zweck der Räumung des Road-
blocks mit zwei deutschen Infanteriezü-
gen verstärkt worden und hatte einen 
Panzerpionierzug sowie einen Militärpo-
lizeizug auf Zusammenarbeit angewiesen 
bekommen. Unterstützt wurde sie zu-
sätzlich durch das TacƟ cal Psychological 
Operations Team (TPT) des Bataillons, 
das relevante InformaƟ onen an die ört-
liche Bevölkerung per Lautsprechertrupp 
weitergeben sollte. Nachdem der Unter-
stützungszug zeitgerecht um 0900 Uhr 

eine günsƟ ge Möglichkeit zum Wirksam-
werden gemeldet und der Bataillonskom-
mandant den Einsatzbefehl erteilt haƩ e, 
gab der Kompaniekommandant per Funk 
den Befehl zum Antreten. 

Trennen der Hardliner 
von den Mitläufern

Daraufhin wurde der Bereich des 
Roadblocks mit Tränengas belegt, um 
die anwesenden Hardliner von den Mit-
läufern zu trennen und damit die bevor-
stehende Gewalt gegenüber den KFOR-
KräŌ en zu minimieren. Es befanden sich 
zu diesem Zeitpunkt etwa 30 Personen 
auf der Kreuzung. Nach dem Angriff sbe-
fehl stürmte die Kompanie in Ordnungs-
einsatz-Adjustierung mit Schilden und 
Schlagstöcken sowie den Sonderwaf-
fen wie Pumpguns und Granatgeweh-
ren (jeweils mit nicht-letaler-MuniƟ on) 
die Kreuzung von mehreren Seiten und 
überrannte den überraschten Gegner. Die 
befohlenen Endpunkte der Bewegung um 
den Roadblock herum konnten 

Der Pionierpanzer „Dachs“ der Deutschen Bundeswehr rückte vor und räumte die Barrikade.
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rasch genommen werden. Es kam zu 
den erwarteten Auseinandersetzungen 
und den ersten Verletzten durch Stock-
schläge. Die überrannten Hardliner konn-
ten schließlich durch den Zug in der Tiefe 
abtransporƟ ert werden. 

Nach dem Nehmen der Kreuzung wur-
de unverzüglich mit dem Errichten der 
Sperren zum Halten des Geländes unter 
Einbeziehung der MannschaŌ stransport-
panzer (MTPz) begonnen. Bereits nach 
einer halben Stunde wurde mit dem 
Räumen des Roadblocks begonnen. Ein 
Pionierpanzer schob die beladenen LKW 
so weit wie möglich von der Kreuzung in 
die Straßengräben. Parallel dazu wuchs 
die Anzahl der Demonstranten rasch auf 
etwa 100 Personen an, was zum Einsatz 
des Reservezuges führte. Damit waren 
vier der fünf Elemente der Kompanie 
eingesetzt. Die Lage an den SperrkeƩ en 
eskalierte weiter und wurde unter Einsatz 
aller nicht-letalen Waff en unter Kontrol-
le gehalten. Um 0945 Uhr waren etwa 
150 Personen vor Ort. Zu diesem Zeit-
punkt war allen Beteiligten klar, dass 
das ORFBtl die Kreuzung vollständig un-
ter Kontrolle gebracht haƩ e und diese 
auch nicht mehr aus der Hand geben 
würde. Daher griff en die Demonstranten 
zu drasƟ schen Maßnahmen: Verdeckte 

Schützen eröff neten mit Sturmgewehren 
das Feuer auf die Soldaten des ORFBtl, 
die unverzüglich mit Warnschüssen der 
Bord-MGs antworteten. Durch das geg-
nerische Sturmgewehrfeuer wurden 
KFOR-Soldaten verwundet. Aufseiten der 
eingesetzten Züge führte der Einsatz von 
Schusswaff en durch die Demonstranten 
zum vermehrten und rascheren Einsatz 
der verfügbaren nicht-letalen Waffen. 
Das Bataillon reagierte mit dem Einsatz 
des gepanzerten Wasserwerfers „Yak“, 
der mit verschiedenen Wasser/Wirkstoff -
Mischungen auf die Menschenmenge 
„feuerte“, um die Mitläufer von den Hard-
linern zu trennen und so die Anzahl der 
Personen vor Ort zu reduzieren. 

Deutscher Bataillonskommandant 
verwundet 

Eineinhalb Stunden nach Beginn des 
Gefechtes waren über 450 Demonstran-
ten vor Ort, die weiterhin versuchten, 
die durch das ORFBtl geräumte und ge-
haltene Kreuzung gewaltsam wieder in 
Besitz zu nehmen. Diese Versuche schei-
terten allerdings allesamt. Aufgrund der 
Verwundung des Bataillonskommandan-
ten übernahm dessen Stellvertreter die 
Führung. 

Verhandlungspause

Unter Einbeziehung eines sprachkun-
digen Soldaten des TPT als Dolmetscher 
verhandelte dieser nachhaltig mit dem 
politischen Führer im Verantwortungs-
bereich (Bürgermeister der Verwaltungs-
einheit Zubin Potok) über den Abzug der 
Demonstranten und das Ende der Gewalt. 
Unterdessen wurde innerhalb des Batail-
lons reorganisiert und eine „saubere“ Ge-
fechtsordnung mit zwei Kompanien an der 
Kreuzung und starken internen Reserven 
eingenommen. Bis 1530 Uhr wurden die 
Stellungen an der Kreuzung sowie im An-
gelände an den Flanken so angepasst, dass 
die Durchhaltefähigkeit über die Nacht 
gegeben war. Es blieb in etwa eine HälŌ e 
der Kompanie am geräumten Roadblock, 
während die andere ihre Kampfkraft in 
unmiƩ elbarer Nähe mit „NoƟ ce to Move 
– null Minuten“ (also sofort) so gut es ging 
erhielt. Die Anzahl der Demonstranten 
nahm infolge der sichtbaren Aussichtlo-
sigkeit von über 450 Personen auf eine 
Stärke von etwa 250 ab.

Handgranaten und Molotow-Cocktails

Nach der Verhandlungspause gegen 
1600 Uhr erhielt die Kompanie die Infor-

Molotow-Cocktails werden auf die KFOR-Truppe geworfen.
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maƟ on, dass angeblich weitere Hardliner 
aus Mitrovica im Zulauf zum Roadblock 
sein sollen. Eine halbe Stunde später be-
stätigte sich diese Meldung – beinahe 
zeitgleich explodierten im Bereich der 
Kreuzung Handgranaten und Molotow-
Cocktails. Dadurch wurden Soldaten des 
ORF-Bataillons verwundet. Diese wur-
den unverzüglich durch ihre Kameraden 
aus dem Gefahrenbereich gebracht, von 
Noƞ allsanitätern erstversorgt, dem Arzt 
übergeben und in die medizinischen Ein-
richtungen der KFOR transporƟ ert. Das 
Bataillon reagierte auf diese Gewalt-
eskalation mit Warnschüssen aus den 
Bordwaff en der MannschaŌ stransport-
panzer sowie dem Einsatz von nicht-le-
talen Waff en inklusive Tränengas. Dabei 
gerieten auch Zelte, die der Gegenseite 
als Unterschlupf dienten, in Brand, wo-
durch die Durchhaltefähigkeit der ge-
walttätigen Demonstranten nachhaltig 
herabgesetzt wurde.

Ende der Gewalt und Verhandlungen

Die letzten Aggressionen an diesem 
Tag ebbten gegen 1900 Uhr ab, und es 
begann eine beinahe ruhige Nacht, in der 
die Vorfälle überschaubar blieben. Am 
nächsten Morgen, dem 29. November, 

kam es kurz zu einem kleinen Übergriff , 
als unbeteiligte Zivilisten die Sperren öff -
nen wollten. Diese SituaƟ on konnte ohne 
neuerliche Gewalt gelöst werden. Am 
späten VormiƩ ag wurden die Kompanien 
durch die portugiesisch-ungarische Reser-
ve der KFOR, das „KFOR TacƟ cal Maneu-
ver BaƩ alion“ (KTM), abgelöst, wobei die 
Führung der KräŌ e im Raum immer in der 
Hand des Bataillonskommandanten der 
ORF verblieb. 

Die zeitgleich erfolgreich verlaufenden 
Verhandlungen vom stellvertretenden 
Kommandanten des ORFBtl und dem 
Kommandanten der KFOR, Generalma-
jor Drews, mit den zivilen Bürgermeis-
tern der serbischen Gemeinden ließen 
die Räumung des Roadblocks zu einem 
umfassenden Erfolg für die KFOR werden. 

Roadblock wird 
KFOR-Checkpoint 

Der nun ehemalige Roadblock wurde in 
einen dauerhaŌ en KFOR-Checkpoint mit 
Camp-Infrastruktur umgewandelt und 
zum sichtbaren Zeichen der Entschlos-
senheit der KFOR, die gegebenenfalls das 
Mandat auch gegen bewaffnete Kräfte 
durchsetzen kann.

Die Soldaten des ORF-Bataillons ver-
legten nach der Ablöse für vorerst 48 
Stunden in ihr Feldlager, wo sie die Er-
eignisse miteinander im Kameradenkreis 
verarbeiteten. Das Gefecht führte zu Ver-
wundeten – glücklicherweise ohne tödli-
chen Ausgang. Alle Beteiligten wussten 
das als Wink des Schicksals zu deuten. 
Im Dezember 2011 wurde der deutsche 
Anteil des ORFBtl planmäßig durch das 
Folgebataillon (ORFBtl 2012/I) abge-
löst, der österreichische Anteil für einen 
weiteren Monat dem neuen ORFBtl un-
terstellt und schließlich im Jänner 2012 
durch das Nachfolgekontingent abge-
löst. Während des gesamten Jahres 2012 
verblieben deutsch-österreichische bzw. 
italienische ORF-Bataillone im Kosovo 
eingesetzt. Erst im Jänner 2013 wurde 
der Einsatz der NATO-Reserve im Kosovo 
schließlich beendet. 

  

Eine Handgranate vom Typ Yugo M75 wird Richtung KFOR-Soldaten geworfen. 
Montage: Rizzardi

Oberst i.G. Klaus Glaab; deutsches Bundesminis-
terium der Verteidigung.
Oberstleutnant Franz J. Pirker; Kommando 
7. Jägerbrigade.
Major dG Mag.(FH) MaƩ hias Resch; Kommando 
3. Jägerbrigade (Brigade Schnelle KräŌ e).
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Der ArƟ kel wurde gemeinsam von 
beteiligten österreichischen und 
deutschen Offizieren verfasst. Ein 
Umstand, der sich in der fach-
spezif ischen unterschiedlichen 
Wortwahl und den Abkürzungen 
widerspiegelt.

Im Spätherbst 2011 beendete das im 
zweiten Halbjahr eingesetzte OperaƟ onal 
Reserve Force Bataillon (ORF-Btl II/2011) 
die anhaltenden gewaltsamen Unruhen 
im Nordkosovo bei Zupče. Die off ensive 
Räumung des Roadblock führte die Streit-
parteien zurück zu Verhandlungen und 
einer friedlichen Lösung des Konfl iktes 
im Raum. Aus Österreich waren vor allem 
die Kaderpräsenzeinheit (KPE) des Panzer-
grenadierbataillons 13 (PzGrenB13) als 4. 
Einsatzkompanie sowie Teile des Jägerba-
taillons 25 (KPE) im Bataillonskommando 
der ORF eingesetzt.

Das Gefechtsbeispiel ist deswegen von 
Bedeutung, weil eine geschlossene ös-
terreichische Einheit im Rahmen eines 
mulƟ naƟ onalen Verbandes eine moderne 
Gefechtsaufgabe unter Einsatz der den 
Verhältnissen angepassten, minimalsten 
Waff engewalt lösen musste und konnte.

Die bereits publizierten drei Teile 
(siehe TD-HeŌ  3 und 4/2020, 1/2021) der 
Serie beschrieben die generelle SituaƟ on 
im Kosovo im Jahr 2011 und die wesentli-
chen Grundzüge/Gliederung des ORF-Btl 
II/2011. Im zweiten Teil wurde vor allem 
die grundlegende takƟ sche Einsatzfüh-
rung des Bataillons von der Alarmierung 
in der Heimatgarnison bis zum Beginn 
der Räumung des Roadblock beschrieben. 
Auch die Zusammenarbeit mit den ande-
ren Verbänden der Kosovo Force (KFOR) 
und das Synchronisieren innerhalb des 
kleinen Verbandes wurden erläutert. Der 
driƩ e Teil befasste sich mit dem themaƟ -
schen Schwerpunkt der Serie: die gewalt-
same Räumung des Roadblock bei der 
OrtschaŌ  Zupče am 28. November 2011. 
Das Gefecht wurde dabei vor allem aus 
takƟ scher Sicht erläutert. 

Im abschließenden Teil sollen nun allge-
meingülƟ ge und grundsätzliche Schlüsse 
gezogen werden, das Gefechtsbeispiel 
auf einer abstrahierten Ebene erfasst 
werden, um die Erfahrungen von damals 
für künŌ ige internaƟ onale Aufgaben des 
Bundesheeres auf taktischer Ebene zu 
dokumenƟ eren.

Gründe für die 
Entsendung der ORF

Im Jahr 2011 wurde die internaƟ ona-
le Truppenstärke der KFOR reduziert. 
Dies ging mit einer Umstrukturierung 
hinsichtlich der Zusammensetzung, der 
Zuordnung der Verantwortungsbereiche 
für die takƟ schen Verbände („MulƟ na-
Ɵ onal BaƩ legroups“) und der Personal-
stärke einher. Zeitgleich wurden „Joint 
Regional Detachments“ etabliert, die mit 
ihren Liaison- und Monitoring-Teams zu-
sätzlich zu den takƟ schen Verbänden das 
Lagebild sicherstellten. Während dieser 
Umgliederungsphase begann annähernd 
zeitgleich, die Sicherheitslage im Kosovo 
zu erodieren. Die internaƟ onal nicht voll-
ständig anerkannte Regierung in PrišƟ na 
verfolgte im zweiten Halbjahr 2011 drei 
wesentliche Ziele: 

Zum Ersten sollte das Grenzregime zu 
Serbien umgesetzt werden, um aus Sicht 
Prištinas den unkontrollierten Waren-, 
Devisen- und Personenfl uss vom Nordko-
sovo nach Serbien zu unterbinden. Zum 
Zweiten sollten zeitgleich Strafverfol-
gungen gegen serbische Bürger zwangs-
durchgesetzt werden. Zum DriƩ en soll-
te mit diesen beiden Maßnahmen nach 
Vorstellung der kosovarischen Regierung 

der serbische Einfl uss in der Region einge-
schränkt und bestenfalls zurückgedrängt 
werden.

Diese Vorgehensweise löste im mehr-
heitlich serbisch bevölkerten Nordko-
sovo gewalƩ äƟ ge DemonstraƟ onen der 
Bevölkerung gegenüber den „offi  ziellen“ 
kosovarischen Sicherheitsorganen aus. Im 
Zuge dieser Unruhen wurden durch die 
Zivilbevölkerung entlang der Hauptbe-
wegungslinien massive Straßenblockaden 
errichtet sowie Angriff e auf die kosovari-
schen Polizeieinheiten ausgeführt.

Für die KFOR bedeutete dies eine 
Einschränkung der Bewegungsfreiheit 
(Freedom of Movement). Diese musste 
im Zuge des Mandates aufrecht bleiben. 
Angesichts der Truppenreduzierung wur-
de daher durch den Kommandanten der 
KFOR der Einsatz der operaƟ ven Reserve 
beantragt, die im August 2011 genehmigt 
wurde.

Das ORF-Btl II/2011 wurde darauĬ in 
gemäß der damaligen operaƟ ven Reser-
vekonzepƟ on der NATO temporär entsen-
det. Der Ersteinsatz wurde für 30 Tage 
genehmigt und anschließend um jeweils 
30 Tage verlängert.

Durchsetzungswille 
der internaƟ onalen 
StaatengemeinschaŌ 

Der Einsatz des ORF-Bataillons brachte 
für den aufgefl ammten Konfl ikt wesent-
liche Erkenntnisse für internaƟ onale Ein-
sätze. Eine wichƟ ge war, dass nach einer 
kurzfrisƟ gen EskalaƟ on der Lage die KFOR 
die „Presence, Posture and Profi le“ wie-
der erhöhte und damit für alle am Konfl ikt 

Der vierte Teil über das aus deutschen und österreichischen 
Einheiten gestellte OperaƟ onal Reserve Force Bataillon im 
Nordkosovo 2011 zieht die abschließenden 
Bewertungen zum Einsatz. Die wesentlichen 
Erkenntnisse daraus bieten eine OrienƟ erung zur 
ThemaƟ k für Schützen genauso 
wie für Kommandanten.
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Beteiligten der Durchsetzungswille der in-
ternaƟ onalen StaatengemeinschaŌ  nach-
drücklich demonstriert wurde. Dies war 
die Grundvoraussetzung für die weiteren 
Verhandlungen auf poliƟ scher Ebene. Es 
konnten dadurch die festgefahrenen Ver-
handlungsposiƟ onen aufgebrochen und 
das „Lösen“ des Konfliktes eingeleitet 
werden. Der weitere SchriƩ  dazu erfolg-
te durch weitere off ensive AkƟ onen im 
Frühjahr 2012.

OperaƟ ve Lage der KFOR

Auf operaƟ ver Ebene stand die KFOR 
vor der Herausforderung, dass aufgrund 
der KräŌ ereduzierung und gleichzeiƟ gen 
LageeskalaƟ on die Faktoren KraŌ , Zeit 
und Raum nicht mehr im Einklang stan-
den. Die KFOR reduzierte aus poliƟ schen 
Gründen Truppen, obwohl die Sicher-
heitslage dies (rückblickend) noch nicht 
zuließ. Der Einsatz der operaƟ ven Reser-
ve half der mulƟ naƟ onalen Einsatztruppe 
aus diesem Dilemma. Der temporär be-
fristete und damit poliƟ sch vertretbare 
Einsatz der ORF führte zum gewünschten 
taktischen Erfolg im Einsatzraum, der 
wiederum die poliƟ schen Verhandlungen 
ermöglichte. 

Zentral war dabei, dass der Einsatz der 
ORF für die truppenstellenden NaƟ onen 
keine neuerliche „Dauerbelastung“ dar-
stellte und somit eine zur damaligen Zeit 
durchaus opportune politische/militär-
strategische Maßnahme war. Die Auslö-
sung eines derarƟ gen Reserveneinsatzes 
bedarf der poliƟ schen ZusƟ mmung und 
ist daher keinesfalls eine ausschließ-

Der Verantwortungsbereich des OperaƟ onal Reserve Force Bataillons 
erstreckt sich von Mitrovica bis zum Grenzübergang „DOG 31“.

Crowd and Riot Control (CRC): „Trockentraining“ 
mit dem Wasserwerfer Duro „Yak“ 6x6 
der Deutschen Bundeswehr.
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Im konkreten Fall war für die Entsen-
dung des österreichischen Anteils am 
ORF-Bataillon ein Ministerratsbeschluss 
notwendig.

Der Einsatz und das Gefecht des ORF-
Bataillons im November 2011 liefern ein 
Beispiel dafür, dass die Verfügbarkeit 
von glaubwürdigen, durchsetzungsfähi-
gen und robusten KräŌ en von zentraler 
Bedeutung für eine erfolgreiche Einsatz-
führung ist. Die Abschreckung von poten-
ziell den Friedensprozess gefährdenden 
Akteuren durch eine glaubwürdige PosiƟ -
onierung der militärischen KräŌ e ist eine 
wesentliche Voraussetzung für den Erfolg 
in stabilisierenden Einsätzen.

TakƟ sche und operaƟ ve Reserve

Der Kommandant der KFOR entschied, 
das ORF-Bataillon sofort einzusetzen, 
während seine im Einsatzraum befi ndli-
che takƟ sche Reserve, das KFOR TacƟ -
cal Manouvre Batallion (KTM), weiterhin 
bereitgehalten wurde. Dies erscheint 
ungewöhnlich, da es in „linearen“ Ope-
raƟ onen grundsätzlich unüblich ist, hie-
rarchisch höher zugeordnete Reserven 
vor niedrigeren einzusetzen. Es wurde 
als takƟ scher/gefechtstechnischer Vorteil 
bewertet, das ortskundige und vor Ort 
trainierte Tactical Manouvre Batallion 
im Einsatzraum als Reserve bereitzuhal-

ten. Mit dieser Entscheidung einher ging 
der Umstand, dass das für die kosova-
rischen Serben bis dato „unbekannte“ 
ORF-Bataillon als nicht einzuschätzende 
Kraft im Einsatzraum – anders als die 
bereits bekannten KFOR-Elemente – be-
wertet wurde. 

Dual role concept

Im Jahr 2011 war in den truppenstellen-
den NaƟ onen das Zweitrollenkonzept am 
Höhepunkt seiner Anwendung angelangt. 
Es wurde notgedrungen aus dem steigen-
den Bedarf an infanterisƟ schen KräŌ en 
für internaƟ onale Einsätze abgeleitet. Vor 
allem wurden Kampfunterstützungsver-
bände in ihrer Zweitrolle zu infanterisƟ -
schen KräŌ en ausgebildet und bereitge-
halten. Das reduzierte auf der einen Seite 
die RotaƟ onshäufi gkeit und den Druck auf 
die beinahe durchgehend im Einsatz ste-
henden Infanterieverbände, auf der ande-
ren Seite liƩ  langfrisƟ g die Fähigkeit in der 
„eigentlichen“ Waff engaƩ ung der Kampf-
unterstützung. So wurde beispielsweise 
der deutsche Anteil am ORF-Bataillon aus 
Kampfunterstützungstruppen formiert 
und über einen Zeitraum von zwei Jahren 
spezifi sch als infanterisƟ sche Ordnungs-
einsatzkraŌ  ausgebildet, bereitgehalten 
und eingesetzt. Das Konzept der Zweit-
rollenfähigkeit setzt also immer auch 

den zu bewertenden Ressourceneinsatz 
zur professionellen Vorbereitung eines 
Verbandes voraus. Des Weiteren ersetzt 
eine Zweitrollenfähigkeit keine originäre 
Waffengattung und es muss für einen 
Zweitrolleneinsatz die anschließende 
notwendige Reprofessionalisierung in der 
Waff engaƩ ung von Anfang an mitgedacht 
werden. Im Ergebnis standen wesentliche 
Teile der deutschen EinsatzkräŌ e über 
zwei Jahre für ihren originären Einsatz-
zweck nicht zur Verfügung. 

TakƟ sche Ebene – 
KraŌ /Zeit/Raum/InformaƟ on

Die beim Räumen der Sperre und bei 
dem darauff olgenden Gefecht eingesetz-
ten Einheiten des ORF-Bataillons bestä-
Ɵ gten die GülƟ gkeit und Aktualität der 
takƟ schen Führungs- und Einsatzgrund-
sätze der Infanterie. Sie sind aber, wie in 
jeder GefechtssituaƟ on, an die jeweiligen 
Umstände anzupassen – im vorliegenden 
Fall an den Ordnungseinsatz.

Durch geschickte Ausnutzung der Fak-
toren Kraft, Zeit, Raum und Informati-
on kann aber ein erfolgversprechender 
Kräfteeinsatz überhaupt erst generiert 
werden. 

So können beispielsweise – um den 
eigenen Kräftebedarf zu verringern – 

Deutsche und österreichische KräŌ e an der mit LastkraŌ wagen und Bussen errichteten 
Straßensperre bei Zupče im Nordkosovo. Die SituaƟ on ist noch „ruhig“.
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künstliche Engstellen erzeugt und die 
Bewegungsmöglichkeiten des Gegners 
dadurch kanalisiert werden. Zur Erzielung 
von Überraschungseff ekten können un-
günsƟ ge, eben unwegsame Geländeteile 
für die Bewegung eigener KräŌ e genutzt 
werden. Durch das Festlegen eines opƟ -
malen Zeitpunktes zur Auslösung off ensi-
ver Handlungen (vgl. Angriff szeitpunkt in 
der konvenƟ onellen Einsatzführung) kann 
eine für den Erfolg wesentliche örtliche 
kräŌ emäßige Überlegenheit geschaff en 
werden. Die Wirkung nicht letaler Ein-
satzmittel, beispielsweise von Wasser-
werfern, kann, jahreszeitlich bedingt, 
durchaus unterschiedlich ausfallen und 
muss berücksichƟ gt werden. 

Ein länger dauernder KräŌ eeinsatz im 
Ordnungseinsatz sollte so angelegt wer-
den, dass jeweils maximal die HälŌ e der 
KräŌ e zum Einsatz gebracht werden, um 
die Durchhaltefähigkeit – auch der Son-
derelemente – zu gewährleisten. 

Der Einsatz der nicht letalen Waffen 
(NLW) muss, analog dem Waff eneinsatz in 
konvenƟ onellen Einsatzarten und im Ein-
klang mit den Rules of Engagement (ROE), 
vorgeplant und klar befohlen werden. 

Die Freigabe der NLW muss eindeuƟ g 
und für die betroff ene Ebene (Schütze/

Gruppe/Zug/Kompanie) vor Ort durch-
führbar geregelt werden, um zu vermei-
den, dass die Freigabe besƟ mmter NLW 
zu einem den Gefechtsablauf störenden 
Zeitverzug führt. 

Das Zusammenwirken in der Einheit 
und im Verband ist immer sicherzustellen. 
Einsatzgrundsätze wie Überraschung und 
Täuschung können z. B. durch verschleier-
te KräŌ everlegungen, den gezielten Ein-
satz von DesinformaƟ on und Täuschung 
über die eigene Absicht zur Anwendung 
gebracht werden. 

Wie bei jedem militärischen Handeln 
ist auch im Ordnungseinsatz ein Schwer-
gewicht zu bilden. Dieses kann wiederum 
durch den Einsatz der Faktoren Kraft, 
Raum, Zeit und InformaƟ on erfolgen. Auf 
den Platz des Kommandanten als Maß-
nahme zur Schwergewichtsbildung wird 
besonders hingewiesen. 

Die Beurteilung des wichƟ gen und ent-
scheidenden takƟ schen Geländes kann 
nicht genug hervorgehoben werden. Im 
hier behandelten Beispiel war die Dreh-
scheibe (Straßenkreuzung beim Weiler 
Jagnjenica, OrtschaŌ  Zupče/aus dem un-
teren Ibartal nach Mitrovica) wesentlich 
für das tägliche Leben der Zivilbevölke-
rung, und ihr kam in dieser Lage eine 

besondere Bedeutung zu. Dieser Umstand 
erklärt auch den erbiƩ erten Widerstand 
der lokalen PoliƟ ker, diesen Raum freiwil-
lig aufzugeben. Die BereitschaŌ  der loka-
len kosovo-serbischen Anführer, Verhand-
lungen aufzunehmen, erhöhte sich nach 
Inbesitznahme der Kreuzung durch KFOR 
und bestäƟ gte die enorme Bedeutung des 
Raumes für die lokalen Interessen. 

Befehl, Gehorsam, Mitdenken

Wie fördert man KampfgemeinschaŌ en 
und Vertrauen? Durch Kommandanten, 
denen es nicht darum geht, Befehlsge-
walt auszuüben, sondern die ihre Verant-
wortung darin sehen, ihre Untergebenen 
einsatzorienƟ ert auszubilden, Leistungen 
wertzuschätzen, bei Übungen und im Ein-
satz zu führen und respektvoll zu handeln. 
Kommandanten aller Ebenen, die in die-
ser Weise handeln, ernten den Respekt 
der ihnen anvertrauten Soldaten. Im op-
Ɵ malen Fall entwickelt sich eine Dynamik, 
die andere mitreißt, einen gemeinsamen 
AuŌ rag zu erfüllen. 

Von den Kommandanten jeder Ebene in 
diesem Einsatz wurde im ORF-Btl II/2011 
erwartet, in entscheidenden Momenten 

Deutsche OrdnungseinsatzkräŌ e in Schutzausrüstung demonstrieren den 
Durchsetzungswillen der internaƟ onalen StaatengemeinschaŌ /KFOR durch ihre Präsenz.  
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mit gutem Beispiel voranzugehen, die 
Übersicht und Kontrolle zu behalten, 
die SituaƟ on zu verstehen und bei Be-
darf selbstständig im Sinne des AuŌ ra-
ges zu handeln und Befehle zu erteilen. 
Die Kunst, schnelle und in der SituaƟ on 
richƟ ge Entscheidungen zu treff en, liegt 
einerseits im fundierten Vorschriften-
wissen und andererseits vor allem im 
Beherrschen der Gefechtstechniken und 
Verfahren bis zur Einheitsebene. Die Aus-
bildung und Einsatzvorbereitung sollten 
das Mitdenken und Handeln jedes ein-
zelnen Soldaten betonen. Dies schafft 
die notwendige geisƟ ge Flexibilität, um 
von einem verinnerlichten standardisier-
ten Verfahren abweichen zu können und 
den AuŌ rag durch alternaƟ ves Handeln 
zu erfüllen. 

Denken und Handeln im Sinne des 
Kommandanten mit dem Zweck, einen 
gemeinsamen AuŌ rag zu erfüllen, kann 
nur durch eine einsatzorienƟ erte Ausbil-
dung erreicht werden. Diese ist nach den 
folgenden Grundsätzen zu planen:
- Gründliche Einzelgefechtsausbildung 

erhöht die Überlebensfähigkeit.
- TheoreƟ sches und prakƟ sches Beherr-

schen der Gefechtstechnik (tactics, 
techniques and procedures) schafft 
Selbstvertrauen. 

- Klare Ziele sind zu defi nieren, um den 
Ausbildungserfolg überprüĩ ar zu ma-
chen.

- Drillausbildung erfolgt als hochintensi-
ves Training für alle FunkƟ onen/Dienst-
grade, um freie geisƟ ge Kapazitäten in 
GefechtssituaƟ onen zu haben.

- Gefechtsausbildung mit gezielter physi-
scher und psychischer Belastung dient 
zum Stressauĩ au, um automaƟ sierte 
Aufgaben und Führungsaufgaben zu 
überprüfen.

- Teamgeist und hohes Durchhaltever-
mögen werden durch das Erleben von 
Geborgenheit innerhalb der Kampfge-
meinschaŌ  geschaff en.

- Kommandanten benötigen die ge-
fechtstechnische Ausbildung auf Ebene 
Gruppe und Zug, in der sie die Mög-
lichkeit haben, ihre Führungsleistung 
und Vorbildwirkung zu fesƟ gen und das 
Vertrauen sowie die Anerkennung der 
Untergebenen zu erhalten.

Zusammenarbeit Bundeswehr 
und Bundesheer 

Aus naƟ onaler österreichischer Sicht 
wird festgehalten, dass neben der be-
schriebenen Anwendung der Führungs- 
und Einsatzgrundsätze in diesem schwie-
rigen Einsatz Folgendes für den Erfolg 
ausschlaggebend war:
- die über mehrere Monate gewachse-

ne, sehr gute Einbindung des öster-
reichischen Anteils in das deutsche 
Bataillon; 

- die funkƟ onierende Zusammenarbeit 
und Einsatzunterstützung durch die je-
weils naƟ onalen deutschen und öster-
reichischen EinsatzkonƟ ngente/KFOR;

- die leistungsfähige und zweckmäßige 
Unterstützung vor allem im Bereich 
der Sanitätsversorgung und Versor-
gung mit MuniƟ on und KampfmiƩ eln.

Die Grundlage für die AuŌ ragserfüllung 
und das erfolgreiche Bestehen in der ent-

Die Lage am Road Block eskaliert. Die Hardliner 
unter den Demonstranten sind mit Schutzmasken 

ausgestaƩ et und versuchen, mit Tränengas die 
KFOR am Räumen der Sperre zu hindern.  
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scheidenden Phase des Einsatzes waren 
letztlich einmal mehr als DIE wesentlichen 
Merkmale militärischer Einsatzführung 
auf gefechtstechnischer und unterer tak-
Ɵ scher Ebene die 
- gediegene Planung und klare Befehlsge-

bung in Verbindung mit der Anwendung 
eingespielter Normabläufe und

- die permanente Führungsleistung von 
Kommandanten mit ihren gut ausgebil-
deten MannschaŌ en. 

Zu den Ereignissen vom 28. November 
2011 ist festzuhalten, dass 
- die klare VermiƩ lung der Entschlossen-

heit zum Handeln,
- die DemonstraƟ on sowohl der eigenen 

Stärke als auch des unmissverständli-
chen Willens zur Gewaltanwendung im 
Rahmen des Mandates,

- die StandhaŌ igkeit in der direkten Kon-
frontaƟ on sowie 

- eine glaubhaŌ e und unmissverständli-
che Verhandlungsführung

die richƟ gen MiƩ el waren, um in der Si-
tuaƟ on erfolgreich zu bestehen und die 
Verantwortlichen zurück in friedliche Ver-
handlungen zu führen.

Diese spezifi sche Schlussfolgerung be-
zieht sich ausschließlich auf die beschrie-
benen Ereignisse und beruht auf den über 
einen längeren Zeitraum gewonnenen Er-
fahrungen mit der vorherrschenden Men-
talität des Gegenübers im Allgemeinen 
sowie in der Analyse des in der direkten 
Konfrontation gegenüber den eigenen 
Kräften gezeigten Verhaltens. Obwohl 
nicht pauschal anzuwenden, ist doch 
ableitbar, dass die angeführten „Grund-
sätze“ in vergleichbaren Lagen erfolgver-
sprechend angewendet werden können. 

Die besondere Bedeutung des ange-
führten Gefechtes und die Würdigkeit 
zur DokumentaƟ on für die ZukunŌ  liegt 
darin, dass hier keine Erlebnisse von ein-
zelnen Soldaten oder Gruppen aufgear-
beitet wurden, sondern ein modernes 

Oberst i.G. Klaus Glaab; deutsches Bundesminis-
terium der Verteidigung;
Oberstleutnant Franz J. Pirker; Kommando 
7. Jägerbrigade;
Major dG Mag.(FH) MaƩ hias Resch; Kommando 
3. Jägerbrigade (Brigade Schnelle KräŌ e).

Gefecht einer einsatzbereiten Einheit des 
Bundesheeres, die vollständig aus Be-
rufs- und Zeitsoldaten bestand. DerarƟ ge 
Kompanien heben sich durch ihre Glie-
derung, personelle Zusammensetzung, 
die gemeinsam durchlaufene Ausbildung 
sowie durch den daraus resulƟ erenden 
Kampfwert und Korpsgeist von temporär 
gekaderten, personell nicht voll aufgefüll-
ten oder nur kurzfrisƟ g für einen „Norm-
Auslandseinsatz“ formierten Kompanien 
ab. Eine schablonenhafte Übertragung 
von Erkenntnissen auf andere, beliebig 
formierte und ausgebildete Kompanien 
würde eine unzulässige Vereinfachung 
der Tatsachen darstellen. Im Gegenteil 
zeigt dieser Einsatz, dass Spezialisierung 
und EinsatzbereitschaŌ  neben einer ge-
zielten Personalauswahl vor allem Zeit 
und Ressourcen benöƟ gen. Werden ge-
eignetes Personal, Zeit und Ressourcen 
in ausreichendem Maße bereitgestellt, 
dann sind Einheiten des Bundesheeres in 
der Lage, auch in schwierigen Einsätzen 
zu bestehen. 

Der Kommandant des ORF-Btl II/2011 
fasste bei seiner Verabschiedung als Ba-
taillonskommandeur den Einsatz wie folgt 
zusammen: „Es war mir eine Ehre, mit Ih-
nen, meinen österreichischen Kameraden, 
diese herausragende Zeit im Leben eines 
Soldaten gemeinsam bestehen zu dürfen. 
Ihre Professionalität, Ihre innere Haltung 
und Ihre Loyalität, über naƟ onale Gren-
zen hinweg, sind bespielgebend für die 
Möglichkeiten, internationale Einsätze 
erfolgreich durchführen zu können.“  //

Hardliner suchen die KonfrontaƟ on mit 
der KFOR, um das Räumen der Sperre 
zu verhindern.
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